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erlin, den 3. November. Se. Majeftät der König haben Aller- 
900% ne: dem Univerſttats Kurator, Geheimen Se dee gg 
Rath Heinke, zu Breslau, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub dem Praſidenten des Appellationsgerichts zu 
Breslau, Geheimen Ober⸗Juſtizrath Hundrich, den Rothen Adler— 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Amtsrath Vogel zu Halle 
a. S. und dem Rendanten der Haupt-Inftituten-Kafje zu Breslau, Nech- 
nungsrath Neugebauer, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Haupt- Ritterſchafts⸗ und General-Land-Feuer-Sozie⸗ 
täts⸗Direktor, Kammerherrn Grafen v. ebene auf Blankenfelde dem 
Advokaten Franchi in Rom und dem Dr. med. H ofmann zu Burg⸗ 


Die Franzoſiiche Kirche und 


ſteinfurt, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Bürger und Schön⸗ 


farbermeiſter Johann Auguſt Nöfer zu Merſeburg, den ehemaligen 
Schulzen und Bauergutsbefigein Schinke in Deulſch- Rirdorf und 
Kiekebuſch in Bukow das Allgemeine Ehrenzeichen; jo wie dem Wei⸗ 
chenſteller bei der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn Johann Heinr. 
Feil zu Frankfurt a. O. die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Kaffe 110. Königlicher 
Klaſſen-Lotterie fiel Gewinn von 5000 Rihlr. auf Nr. 75,057 in Ber- 
lin bei Seeger; 26 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Rr. 603. 7423. 
12,265. 15,573. 23,691. 28,197. 32,169. 34,478. 39,470. 43.515. 
44,541. 44,730. 48,562. 50,880. 51,590. 52,825. 59,323. 64,545. 
67,593. 69,511. 71,737. 73,742. 75,172. 76,225. 87,017.u,89,068 
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. 21,713. 22,303. 23,650. 25,467. 27,419. 27,645. 20,645. 
. 39,417. 34,756. 37,306. 43,533. 43,938. 48,869. 54,426. 


66,173. 66,271. 68011. 68,540. 70,433. 72,145. 75,720. 
82,481. 


Aachen bei Levy, 
George, Coblenz 3 : 18 f 
bold, Deutſch-Krone bei Werner, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Elberfeld 


bei Wehlau, Rawicz bei m. S re iS N 4 
Wilsnach, Tilſit bei Lowenberg, bee on woeteemann ah nach g 
Amal bei Zürn; 82 Gewinne zu 200 Athlr. auf Nr. 1805. 2240. 3921. 
4813. 7687. 8975. 9194. 10,466. 10,635. 1,4. 12,192. 12,678. 
14,069. 16,546. 18,202. 18,275. 19,669. 23,382. 24,15. 25,174, 
25,788. 26,788. 29,935. 34,303. 
35,773. 36,170. 38,509. 38,730. 
39,491. 39,796. 42,004. 42,374. 
44,873. 45,437. 49,961. 50,109. 
52,042. 52,146. 53,242. 53,610. 55,092, 56,897. 57,164. 
re 61,787. 67,924. 71,227. 71,492. 72,083. 72,623. 
2239 26,924. 77,108. 77,955. 79,413, 79,08, 31,004. 
82, % 91,304.84,333,.85,378, 87,096 und 89,438, 
Berlin, den 2. November 1854. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 

eee 
Telegraphiſche Depeschen 

London, den 2. November. Die heutige 


5 8 „Times meldet, daß die 
Regierung Nachrichten aus der Krimm vom 25. erhalten habe, nach 


welchen die Belagerung Sebaſtopols den beſten Fortgang nehme. ; 
gleich widerſpricht die „Times“ den Nachrichten von einer Wedel 
Engliſcher Truppen. f 
Aus Varna vom 26. Okt. wird gemeldet, nach den neueſten Be⸗ 
richten werde das Bombardement der Verbündeten auf Sebaſtopol gegen- 
wärtig von den Ruſſen ſchwach erwiedert: zwei Pulver⸗Magazine ſeien in 
die Luft geſprengt und die beiderſeitigen Verluste ſehr bedeutend. 
Semlin, den 2. November Die Landpoſt aus der Le⸗ 
vante iſt fo eben eingetroffen und bringt Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 26. Oktbr. Man hatte daſelbſt Berichte 


31,427. 
30,392. 


29,527. 
37,640. 
41,426. 
49,639. 


27,87 4. 28,47. 
36,220. 37,076. 
40,306. 40,573. 
47,249. 49,036. 
58,324. 
74,348. 
81,783. 


bei Samter, Landsberg bei 
bei Elbthal, Marienwerder bei Bejtvater, Poſen 
Ratibor bei Samoje, Sagan bei Wieſenthal, Stealfund | 


82,497. u. 88,412. in Berlin 2mal bei Alevin, bei Borchardt, 


Brüning und mal bei Heymer, Halle Amal bei Lehmann, Königs 
BEE gg bei Heygſter, Magdeburg 2mal bei Roch, 
1 urg bei Vogel, Neumarkt bei Wirſieg, Oſtrowo 


aus der Krimm bis zum 23. Bis zum genannten Tage war 
nichts Entſcheidendes vor Sebaſtopol vorgekommen, und 
waren die durch die Alliirten angerichteten Zerſtörungen 
nicht weſentlich. c 
ſchädigt; es fanden eilige Verſchiffungen von Munition 
ſtatt. Der Angriff von der Seeſeite von Seiten der Weſt⸗ 
mächte war verſtummt. 

St. Petersburg, den 2. November. Der Fürſt Mentſchi⸗ 
koff meldet unterm (15.) 27. Oktober Abends daß nach 
den Gefechten vom (13.) 25. nichts gegen den General Li— 
prandi unternommen worden iſt. Das Feuer gegen die Fe⸗ 
ſtung iſt am 26. und am 27. ſchwacher als vorher geweſen 
und von den Ruſſen mit Erfolg erwiedert worden; der An⸗ 
griff von der Seefeile wurde von den Verbündeten nicht 
erneuert. 


Deutſchland. 

© Berlin, den 2. Novbr. Wiewohl der Weg der Verſtandigung 
betreten, ſo bleibt doch immer noch ſehr zweifelhaft, ob der Appell Oeſter⸗ 
reichs an die Bundesgarantieen in einem gemeinſamen Antrage der 
beiden deulſchen Großſtagten jeinen Ausdruck finden wird. Auch gingen 
die Vorſchläge des Hrn. v. d. Pfordten nicht jo weit, ſondern beſchränk⸗ 
ten ſich darauf, eine vertragsmaßige Bundesneutralität, die unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen eine bewaffnete ſein müßte, zu befürworten. Hier⸗ 
über ſcheint eine Verſtändigung in Berlin erzielt zu ſein; aber auch dies 
zugegeben, ſo reicht dies doch nicht an die Entſchluſſe Oeſterreichs, wel⸗ 
ches nach glaublicher Mittheilung, nachdem Hr. v. d. Pfordten in Wien 
gehört fein wird, am Deutſchen Bunde die Unterſtützung der Garantie 
Punkte beantragen und die Aufſtellung eines Deutſchen Bundeskorps zur 
Berathung empfehlen will. Möglich, daß noch eine Wendung eintritt, 
aber die Hoffnungen auf eine vollſtändige Einigung, die mehrere 
Tage hier ſo hoch geſtiegen waren, ziehen ſich bereits hinter Klauſeln 
und verſchiedene mehr oder weniger wichtige Bedenken zurück. Beach- 
tenswerth find die Aeußerungen offiziöfer Korreſpondenten, welche aus 
der Antwort Oeſterreichs vom 22. Oktober und aus den Inſtruktionen 
für Baron Prokeſch Folgendes im Auszuge mittheilen: „Oeſterreich ver⸗ 
langt, in Anbetracht der bedrohlichen Anhäufung Ruſſiſcher Truppen⸗ 
maſſen an feinen Grenzen, die Unterſtützung eines Bundesbeſchluſſes, 
der nicht durch Einſtimmigkeit erzſekt werden müſſe, ſon⸗ 


dern wie dies beim Aprilvertrage der Fall war, durch 


Zu dieſem Zweck 
Preußens, 


wollte es ſich hier durch den Grafen Eſter 


Baierns, und S 


vention, ſondern Kraft des Artikels 2. dieſer beſtehenden Konvention 
ſelbſt, ohne Bedingungen, ohne Beſchränkung der Selbſtbeſtimmung des 
Kaiſerſtaates über Defenſive oder Offenſive.“ Indem man dies weiß, 


iſt begreiflicherweiſe die Spannung auf den Erfolg oder Nichterfolg der 


Baieriſchen Vermittelung zu Wien hier eine außerordentliche. Hoffnun⸗ 


gen, Beſorgniſſe und Verſtimmungen löſen einander ab, 


Fall des Mißlingens der Pfordtenfchen Miſſion die vom Grafen Buol mit | 


59,336. 59,876. 61,307. 61,320. 61,955. 62,443. 62,464. 


43,216. 
54,807. 


Erwähnenswerth iſt eine Nachricht aus Wien, der zufolge für den 


Lord Weſtmoreland und Herrn von Bourqueney vorläufig beſprochenen 
Vereinbarungen in Betreff eines Bündniſſes zwiſchen den drei Mäch⸗ 


ten zum Abſchluß kommen dürften; Oeſterreich werde dann eine perem- | 
toriſche Friſt der Ruſſiſchen Regierung für die Annnahme der Ga⸗ 
0 rantie-Punkte ſtellen; gleichzeitig ſolle der Oeſterreichiſche Geſandte in St. 
bei Burg, bei Dettmann, bei Hemptenmacher und Amal bei Seeger, nach f gleichzeitig 

Breslau bei Froboß und bei Schmidt, Bromberg bei | 
bei Gevenich, Cöln bei Krauß und mal beim Reim 


Petersburg Graf Eſterhazy Inſtruklionen in Betreff eines gewiſſen ernſten 
diplomatiſchen Aktes erhalten. 

Ich beſchränke mich einfach auf das Referat und bemerke, daß ebenſo, 
wie die Friedenshoffnungen hier oft zu weit ausſchreiten, auch auf der 
anderen Seite die Beſorgniſſe durch allerlei Konjekturen einen allzuern— 
ſten Accent gewinnen. Ehe es zum Aeußerſten kommt, wird die Diplo⸗ 
matie, untrüglichen Anzeichen nach, noch viel zu thun bekommen zwiſchen 
Berlin, Wien und St. Petersburg. Die Stimmungen darf man 
nicht befragen, denn dieſe ſind hier ſo empfindlich ſelbſt gegen alltägliche 
Ereigniſſe, daß die Durchreiſe eines Kouriers ſchon einen Umſchlag von 
einem Extrem zum anderen hervorzubringen vermag. Die ſichere Ueber⸗ 


zeugung hat man jedoch, daß Herr v. d. Pfordten in Wien manchen Wi⸗ 


derſtand zu überwinden haben wird, wenn ihm überhaupt ſeine Miſſion 


gelingen ſoll. Die Mittelftaaten ſtimmen in dem Punkte mit Preu⸗ 


ßen überein und werden dies auch in Wien äußern, daß nur dann die 
Bundeshülfe für Oeſterreich in Kraft kreten könne, ſobald Oeſterreich 


dieſſeits des Pruth und Sereth von Ruſſiſcher Seite angegriffen 


würde. — Dies iſt allerdings ſchon eine Annaherung an die Begeh- 


ren Oeſterreichs, denn es iſt noch nicht lange her, daß von Preußiſcher 


Seite nur für den Fall Oeſterreich den Anſpruch an ſolchen Beiſtand 
zugemeſſen, wenn es auf ſeinem Gebiete Belaſtigungen von Ruſſiſcher 
Seite erfahre — dennoch dürfte das erweilerte Zugeſtändniß in Be- 
treff der Stellungen Oeſterreichs in den Donaufü rſtenthümern dem 
Wiener Kabinet nicht genügen. Es würde ja daraus die Nothwendigkeit 
einer abwartenden Defenſive allein fi folgern und, wie Wiener 
Blätter bemerken, dem Kaiſerſtaale die erfolgreicheren Chancen einer 
rechtzeitigen Offenſive verloren gehen, wenn es nur im Vertheidigungs⸗ 
Zuſtande auf einen Rückhalt an Preußen und am Bunde rechnen könne.“ 
Dieſer Meinungsunterſchted ſcheintdurch die Vemittelung Sachſens 
und Baierns keineswegs ausgeglichen; Preußen hat keine bindende 
Verſprechen gemacht und wenn es feinen früheren Widerſpruch in manchen 
Punkten gemildert, ſo geſchah es doch in der Erwartung, den bereitwillig 
eingeſchlagenen Verſtändigungs⸗Weg auch in Wien durch gewiſſe Mod i- 
fikationen der Forderungen des Grafen Buol demnachſt betreten zu 
ſehen. Ueber Erfolg oder Nichterfolg der Pfordten’fchen Miſſion wird 
uns zuverſichtlich ein neues Aktenſtück des Wiener Kabinets belehren, 
welches ſich gewiſſermaßen in der kurzen Note, welche Graf Eſterhazy 


Viele Schiffe der Alliirten waren ber | 


dura Rede und Gejang- Aufführu 
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hier vor einigen Tagen überreicht hat, aakündigte, ſo daß letztere hier all 
gemein als ein Vorläufer derſelben charakteriſirt wird. Eine Ruͤckäuße⸗ 
rung unſeres Kabinets auf dieſe jüngjte Note oder Depeſche iſt von hier 
noch nicht abgegangen, eben ſo wenig hat man Kenntniß von einer Ant⸗ 
| wort Rußlands auf die Preußiſche Note vom 23. Oktober. 

In mehreren Blättern greift man meine Mittheilungen über die mehr⸗ 
erwähnte Freitagskonferenz an, und zwar mit der Bemerkung, daß in der⸗ 
ſelben kein Schriftſtück oder Protokoll über bindende Beſchlüſſe ab- 
gefaßt ſei. Dies wurde von mir auch nicht behauptet, ſondern nur er- 
wähnt, daß in jener Zuſammenkunft im Allgemeinen ein Protokoll über 
die Ergebniſſe der ſtattgehabten Beſprechungen geführt wurde, und 
ich habe keinen Grund dieſe Mittheilung zurückzunehmen. 

C Berlin, den 2. November. Se. Majejtät der König nahm heute 
Vormittag die Vorträge des Kriegsminiſters Grafen v. Walderſee und 
des General v. Schöler entgegen. Der General v. Neumann, wel» 
cher früher im Kriegsminiſterium dieſelbe Stelle bekleidete, die gegen⸗ 
wärtig der General v. Schöler einnimmt, wohnt gewohnlich dieſen mi⸗ 
litäriſchen Vorträgen bei, weil des Königs Majeſtät gern den Rath dieſes 
erfahrenen Militärs hört. — Zur Tafel war heute außer andern hohen 
Verwaltungs-Beamten auch der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, 
Senfft v. Pilſach geladen. Man bringt feine Anweſenheit mit der 
bevorſtehenden Wahl der Mitglieder für die neue erſte Kammer in Ver⸗ 
bindung, die jetzt allerorts zur Ausführung kommt und deren Reſultat 
man mit der größten Spannung erwartet. 

Se. Majeſtät der König begiebt ſich morgen Vormittag 11 Uhr auf 
der Potsdamer Bahn nach Zehlendorf, und reitet alsdann von dort nach 
dem Jagdſchloſſe Grunewald, wo die zur Theilnahme an der großen 
Parforce-⸗Jagd geladenen Fürſtlichen und hohen Gaſte Allerhochſtdenſelben 
Mittags 12 Uhr zerwarten. Nach dem Schluß der Jagd iſt, wie ich 
erfahre, Diner im Jagdſchloſſe und nach aufgehobener Tafel kehrt 
Se. Majeftät der König mit dem Prinzen Karl, dem Prinzen Friedrich 
Karl ꝛc. zu Wagen nach Potsdam zurück. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm empfing geſtern Nachmittag die Vor · 
ſtandsmitglieder der gemeinnützigen Baugeſellſchaft, deren Vice⸗Praſi⸗ 
dent Höchſtderſelbe iſt, und hatte mit denſelben eine längere Unterredung, 
die, wie ich höre, auf die Zwecke des Vereins Bezug hatte und außer» 
dem auch die Alexandra-Stiftung betraf. Heute Mittag ertheilte Se. 
Königliche Hoheit ſeinem früheren Lehrer, dem Kommandeur der 3. Inge⸗ 
nieur-Inſpektion, General-Major Fiſcher, eine längere Audienz, nach 
welcher ſich alsdann der General verabſchiedete und in Begleitung ſeines 
Adjutanten auf ſeinen Poſten nach Koblenz zurückkehrte. 

In den hieſigen Schulen wurde heute das Reformatio 


nsfeſt 
die 


ausfallen laſſen. 2 

Dem Vernehmen nach find bereits alle Vorbereitungen getroffen 
um den am 30. November hier zuſammentretenden Kammern zuerſt bie 
Etats vorzulegen. Mit der Zuſammenſtellung find die Minifterien ſchon 
längere Zeit beſchäftigt und der Druckſoll demnachſt auf jede Weiſe beſchleu⸗ 
nigt werden. Die Vorlage eines neuen Eheſcheidungs⸗Geſetzes, deſſen 
Zweck es iſt, die Scheidungen in unſerem Staate auf alle nur mögliche 
Weiſe zu erſchweren, wird jetzt vom evangel. Ober⸗Kirchenrathe berathen, 
der der Tendenz deſſelben völlig zuſtimmt. 

Die hier in einigen Tagen gegen den Dr. Falkenthal aus Moabit 
vor Gericht zu verhandelnde Anklage des Meineids gründet ſich darauf, 
daß ihm der Beweis geführt worden, daß er den Karl Schurz beher- 
bergt, er dagegen beſchworen hat, daß er ihn niemals geſehen. Bekannt⸗ 
lich iſt bei ihm auch die Kleidung vorgefunden, welche Kinkel als Sträf- 
ling im Zuchthauſe zu Spandau trug. 

— Der „St.- Anz.“ enthält eine Bekanntmachung der Miniſterial⸗ 
Erklärung vom 20. Oktober 1854 — betreffend die gegenſeitige Anwen⸗ 
dung des durch das Patent vom 10. Juni 1854 veröffentlichten Be⸗ 
ſchluſſes der Deutſchen Bundesverſammlung vom 26. Januar 1854 we» 
gen gegenſeitiger Auslieferung gemeiner Verbrecher auf die zum Deutſchen 
Bund nicht gehörigen Landestheile des Königreichs Preußen und Kaiſer⸗ 
thums Oeſterreich. Vom 27. Oktober 1854; ferner eine Bekanntmachung 
vom 31. Oktober 1854 — betreffend die Spedition der Päckerei « Sen⸗ 
dungen nach den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika über Bremen; 
| und einen Erlaß vom 10. Auguſt 1854 — betreffend die Grundſätze bei 
S von Unterſtützungen an im Disciplinar-Wege zu entlaſſende 
Beamte. 

— Die „Independ. Belge“ bringt den Wortlaut der vertraulichen 
Depeſche des Herrn v. Manteuffel an den Preuß. Geſandten in Lon⸗ 
don, Grafen Bernſtorff, worin Erſterer im Namen des Berliner Kabinets 
alle Solidarität mit der Note ablehnt, durch welche Graf Neſſelrode die 

vier Garantie-Punkte verwarf. Das Aktenſtück lautet: 
Sr. Ercellenz dem Grafen Bernftorff in London. (Vertraulich.) 

Berlin, den 5. September 1854. 

Herr Graf! Die Depeſche des Grafen von Reſſelrode an den Fürſten 
Goriſchakoff vom 14. August, welche Ew. Ercellenz zu Uberſenden ich be- 
reits die Ehre gehabt habe, iſt uns durch den Geſandten Rußlands als 
Anlage zu einer andern, an den Baron v. Budberg gerichteten und gleich⸗ 
falls hier beiligenden Depeſche vom ſelben Tage mitgetheilt worden. Wir 
haben Grund gehabt, uns über die Art von Solidarität zu wundern, die 
man uns darin in Bezug auf die früberen Erklärungen des Kabinets von 
St. Petersburg auferlegen will, und welche ich in der abſchriftlich beilie 
genden Depeſche an den Baron v. Werther ablehnen zu müſſen geglaubt 
habe. Die beiden Anlagen ſind vornehmlich nur zur perſonlichen Kennt- 
nißnahme Ew. Excellenz beſtimmt; allein ich muß es ihnen anheimſtellen 
derſelben in Ihren Unterredungen mit Lord Garendon Erwähnung zu 
thun. Dieſer Miniſter wird durch die Weiſe in der ich mich dem Baron 
v. Werther gegenüber in Bezug auf die vier Punkte ausgeſprochen habe, 
die Ueberzeugung gewinnen, daß der König, unſer erhabener Gebieter, 
ohne ſie als ausſchließliche Grundlage jeder Unterhandlungen zu betrach- 
ten und ohne mithin in dieſer Beziehung neue Verbindlichkeiten einzuge- 
hen, nichts deſto weniger der Anſicht iſt, daß fie geeignet find den Kern 
zu einem zukünftigen Vergleich zu bilden, und daß Se. Majeſtät unter 


dieſem Geſichtspunkte ſtets bereit iſt und be reit fein wird, ihnen feine mo⸗ 
raliſche Unterſtützung angedeihen zu laſſen und dadurch kund zu thun, wel⸗ 
chen Werth er darauf lege, den gemeinſamen auf einen baldigen aber 
dauernden Frieden gerichteten Bemühungen ber Mächte innerhalb der 
durch bie Intereſſen Preußens gezogenen Grenzen ſeine Mitwirkung jetzt 
an den Tag zu legen und auch in Zukunft zu bethätigen. Mehr als ein 
Mal, Herr Graf, habe ich Veranlaſſung gehabt, Ihnen zu ſagen, daß 
es nicht das Kabinet des Königs iſt, welches ſich einem neuen Zufam- 
mentritt der vier Vertreter in Wien widerſetzt, und wenn ich Sie heute noch⸗ 
mals daran erinnern zu müſſen glaube, jo geſchieht dies nur, um hinzu— 
zufügen, daß, wenn nur die andern Mächte den Wiederzuſammentritt der 
Konferenz wünſchen ſollten, der König keinen Anſtand nehmen würde, in 
ihren ollen eine Erklärung in dem oben erwähnten Sinne nieder⸗ 
zulegen, welche, während ſie den vier Punkten die moraliſche Unterſtützung 
und die guten Dienſte Preußens ſicherte, doch zugleich als unzweifelhaft 


hinſtellen würde, daß Preußen keine vertragsmäßige Verbindlichkeit aner⸗ 


kennt, ſie durch eine militäriſche Kooperation gegen Rußland zur Geltung 
zu bringen. Ew. Exrcellenz wird uns davon in Kenntniß ſetzen, welchen 
Gebrauch Sie von dieſen Bemerkungen zu machen für angemeſſen erach⸗ 


tet haben und wie dieſelben aufgenommen worden ſind. Empfangen Sie ıc, | 


v. Mauteuffel. 
Der große Meineidsprozeß, der am 5. Oktober vor dem Ber— 
liner Stadtſchwurgericht begann, iſt geſtern, alſo nach einer faſt vierwö- 
chentlichen Dauer, beendet worden. Die Angeklagten waren: 1) der Kon- 
dikor Brandt; 2) der Tiſchlermeiſter Neels; 3) der Tiſchlermeiſter 


Kerl; 4) der Bäckermeiſter Krauſe; ſämmtlich bereits mehrfach theils 


wegen Betruges, theils wegen Steuer-Defraudakionen beſtraft; 5) die 
unverehelichte Salomo; 6) der Schuhmacher Simon und 7) deſſen 


Cheftau, geb. Lilienthal; letztere Drei noch nicht beſtraft. Wie aus 


der Anklage hervorging, tauchte vor etwa zehn Jahren das Gerücht auf, 


daß ſich Brandt mit anderen Perſonen durch Meineide unterſtütze. Die 
damalige Unterſuchung blieb aber ohne Erfolg, während eine neuerdings 
gegen Brandt geführte Uuterſuchung wegen falſcher Angaben, die derſelbe 
gegen den Polizeidirektor Stieber in dem Kölner Kommuniſten-Prozeß ge⸗ 
macht, zu wiederholten umfangreichengecherchen Veranlaſſung gab. Dieſe lie 
lerken den ſicheren Beweis, daß die genannten Angeklagten und der nach 

Vorunterſuchung verſtorbene Konditor Chriſten ſich feit langen 


Jahren in ihren Civil und Kriminalprozeſſen gegenſeitig durch Meineide 


unterſtützt haben; doch hat ein großer Theil der offenkundigſten Meineide 
nicht zum Gegenſtande der Unterſuchung gemacht werden können, weil 
die Beweismittel inzwiſchen verloren gegangen ſind. 

Dennoch liegen gegen Brandt fünf Meineide und 19 Fälle der 
Theilnahme am Meineide, gegen Neels elf Meineide und 13 Fälle der 
Thellnahme daran, gegen Kerl neun Meineide und I Fall der Theil⸗ 
nahme, gegen Krauſe vier Meineide und el Fall der Theilnahme, ge— 
gen die Salomo zwei Meineide, gegen Simon melſrfache Verleitung 
zum Meineide und gegen deſſen Ehefrau ein Meineid vor. Der verſtorbene 


| 


Konditor Chriſten war wegen wiſſentlichen Meineids in 6 Fällen in den 


Anklageſtand verſetzt worden. Brandt, das Haupt der Meineidsbande, 
nennt ſich in politiſcher Beziehung einen Demokraten, in religiöſer 
geſteht er zu, weder an Gott, noch an Jeſum Chriſtum, noch an die Se— 
Ü 1 bekennt ſich jedoch außerlich zur chräſtkatholiſchen 
der für 5 Sger un für ein Arno ebe Mesa teb er. ein Menich, g 
verlange. Er iſt zwar Konditor, hat ſich aber in der Regel durch Winkel⸗ 
advokatur und Mehleinſchmuggeln ernährt. Faſt ſämmtliche Schrlftſtücke, 
welche in den verſchiedenen Prozeſſen des Angeklagten vorkommen, und 
ihre Zahl beläuft ſich auf mehr als hundert, ſind von ſeiner Hand. Seine 
Phyſtognomie iſt die, eines fortwährend grübelnden, auf Auswege ſin— 
nenden Menſchen. Bloß wegen rückſtändiger Koſten iſt die Erekution mehr 
als dreißig Mal fruchtlos bei ihm vollſtreckt worden. Aus ſammtlichen 
Wohnungen, welche er ſeit 1840 inne gehabt, iſt er entweder heimlich 
ausgezogen oder exmitäärt worden. 
Neben ihm ſpielen die Hauptrollen der inzwiſchen verſtorbene Chri— 
ſten, ſo wie Neels und Kerl, jedoch gewohnlich nur als Zeugen, ſelten 
als Partei; in all den vielen Prozeſſen und Unterſuchungen, die Brandt 
angehen, figuriren Neels oder der Schuſter Simon, und Brandt hin⸗ 
wiederum in allen, welche Neels oder Simon betreffen. Das Manöver, 
welches die Angeklagten zur Verkürzung der Gläubiger beobachteten, iſt 
in wenigen Worten Folgendes: Zuerſt wurden die Termine durch allerlei 
erdichtete Hinderungsgründe, als Krankheitsfalle, Reiſen u. ſ. w., hin⸗ 
ausgeſchoben und auf dieſe Art der Prozeß verſchleppt. Dann, wenn 
dies Mittel abgenutzt, kamen unwahre Einwendungen mit falſchen Zeu— 
gen zum Vorſchein; verfehlten dieſe ihren Zweck, ſo wurden neue erſon⸗ 
nen und beigebracht, namentlich geſchah dies in der Appellations-Inſtanz, 
wo regelmäßig neue falſche Behauptungen aufgeſtellt wurden, welche zur 
Widerlegung der Gründe des Richters erſter Inſtanz geeignet und be- 
ſtimmt waren. War auch das Mittel fruchtlos, ſo griffen die Ange⸗ 
klagten zur Aufſtellung erdichteter Gegenforderungen, welche in einem be— 
ſonderen Prozeſſe geltend gemacht und mit der rechtskräftigen Forderung 
ko rt wurden. Als letztes Mittel wurde die Intervention ange— 
wandt welche die verehelichte Brandt und Schweſter des gedachten 
Chri einbringen mußte. So oft ihrem Ehemann oder dem Neels 
Gegenſtande abgepfändet wurden, trat ſie ein, und faſt regelmäßig mit 
dem gewünschten Erfolge; einmal, als dieſelbe nicht völlig geſichert er⸗ 
ſchien, verkaufte Brandt die abgepfändete Sache, noch ehe dieſelbe zur 
Pfandkammer 
ihn eingeleiteten Umdefachung, daß der betreffende Grekutor ihm die Sache 
freigegeben habe, und d 
und des Meineides. Als 


rein Menſch ſe 


er deſſenungeachtet in allen Inſtanzen verur— 

theilt wurde) hatte er ſogar die Frechheit, ſich, ohne die Wahrheit zu 
; je Gnade des nz 

geſtehen, an die Gnade Konigs Majeſtät zu wenden. 

Dies der allgemeine Ueberbiie über die verbrecheriſche Thätigkeit 
der Angeklagten, und es ſei NUT noch bemerkt, daß fie ſämmtlich, außer 
Krauſe, der Salomo und der vereheluchten Simon, verarmt find. und 
Brandt, Neels und Kerl ſich wiederholt im Schuldarreſt befunden haben. 
— Den Geſchwornen waren 60 Fragen geſteut worden; fie ſprachen 
über Brandt, Neels, Kerl und Krauſe das Schuldig aus, wonach 
Brandt zu 15, Neels zu 12, Kerl zu h und Krauſe zu 2 Jahren Zucht⸗ 

afe verurtheilt, dagegen die übrigen Angeklagten feigeſprochen 


rden. 17 7 (Krzztg.) 
Häufig befinden ſich die Buden der Eiſenbayn⸗Warter 
nicht auf derſelben Seite der Bahn, wo dieſelben beim Voruͤberfahren 
der Zuge ihren Standpunkt haben müſſen, um das Stellen der Weichen 
und andere chtungen beſorgen zu können. In Folge dieſes Uebel⸗ 
ſtandes find ſchon ofter Eiſenbahn⸗Warter verunglückt, wenn die Ankunft 
des Zuges ſie üb Es iſt deshalb von dem Miniſter für Handel, 
Gewerbe und Öffentliche Arbeiten angeordnet worden, daß ſoviel als moͤg⸗ 
lich durch entſprechende Einrichtungen Abhülfe geſchafft wird, und die 
Buden fo gestellt werden, daß die Wäcter bei Ankunft des Zuges nicht 
das Geleiſe zu paſſiren haben. . 


gebracht werden konnte, behauptete in der demnächſt gegen 


eſchuldigte ihn dabei der Trunkenheit, Falſchung 


| 


chenes Feuer gegen die Batterieen Nr. 


— In Frankreich iſt gegenwartig eine Geſellſchaft zur Verſiche⸗ 
tung der Reiſenden gegen Eiſenbahn-Unfalle in der Bil- 
dung begriffen. * wird den Namen „la Consolatrice“ führen 
und ſcheint im Weſent chen ſich die in Erfurt beſtehende „Eiſenbahn⸗ und 
allgemeine Ruͤckverſicherungs⸗Geſellſchaft“ zum Vorb ide nehmen zu wollen. 


= 


— Der Geh. Hofrath im Miniſterium des Königl. Haufes, Wed- 


ding, beging vorgeſtern fein 50jahriges Dienftjubiläum. Geh. Rath 
v. Raumer überreichte demſelben in Stelle des abweſenden Miniſters 
ein Allerhöchſtes ſehr gnädiges Gluckwunſchſchreiben nebſt einer koſtbaren 
e Doſe, worauf ſich der Namenszug Sr. Majeftät in Brillanten 
efindet. f E 
Memel, den ZI, Oktober. Der hieſige Magiſtrat ſichert demjeni- 
gen 1000 Rhlr. zu, welcher die Enſtehungs⸗Urſache des Feuers am 4. 
Oktober c. ſo nachzuweiſen vermag, daß, ſofern eine ruchloſe Hand im 
Spiele iſt, der Thater beſtraft werden kann. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Aus Baden, den 30. Oktober. Guſtav Goögg, welcher ſich an 
der Mairevolution im Jahre 1849 betheiligt hatte (es war ihm die Lei- 
tung der finanziellen Verhaltniſſe übertragen), iſt in contumaciam wegen 
Theilnahme am Hochverrathe vom Oberhofgerichte des Mittelrheinkreiſes 
in eine ſechsmonatliche gemeine Zuchthausſtrafe oder zu vier Monaten 
Einzelhaft, zum Exſatze des durch die hochverrätheriſchen Unternehmungen 
der Staatskaſſe zugefügten Schadens, ſammtverbindlich mit den übrigen 
Theilnehmern an dieſem Verbrechen, ſo wie zur Tragung der Unterſu⸗ 
chungs⸗ und Straferſtehungskoſten verurtheilt worden. (Nat. Ztg.) 


Südlicher Krie gsſchauplatz. 

Aus dem Tagebuch des Times⸗Korreſpondenten im Lager 
vor Sebaſtopol theilen wir folgende zwar zum Theil veraltete, doch 
intereſſante Notizen mit, indem wir bemerken, daß wir ſie natürlich nicht 
für durchaus zuverläſſig geben können. Es ſind zum Theil nur Anfich- 
ten des Korreſpondenten. Er ſchreibt: 

Am 10. Oktober. In den letzten zwei Nächten war die Kälte ſehr 
empfindlich, und es blies furchtbar ſcharf von Norden. Im wärmſten 


Zelt dringt Einem dies Wetter durch Mark und Bein; natürlich fteflten | 


ſich in feinem Gefolge kaltes Fieber und Schnupfen und andere Krank 
heiten ein. Ich ware bange, die Zahl der kampftüchtigen Mannſchaft 
zu berechnen, die wir haben, da man mir kaum glauben würde. Die 


todtlichen Cholerafälle übrigens ſind von 26 auf 10 per Tag gefallen. 

Am 1 J. Oktober. Geſtern Abend nach Einbruch der Dunkelheit 
begannen die Britiſchen Truppen auf der Außerjten Rechten und im Gen- 
trum unſerer Poſition die Schaufel anzuſetzen. Da eine Erdbatterie den 
Tag vorher auf Kanonenſchußweite dort errichtet worden war, ſchenkten 
die Ruſſen unſern Bewegungen lebhafte Aufmerkſamkeit, und den gan- 
zen Tag unterhielten ſie ein furchtbares Feuer auf die Höhen vor der 
leichten und der zweiten Diviſion. Bomben, 325, 565, 68, und 
ſelbſt einige 84⸗Pfünder kamen jede Viertelſtunde von Ruſſiſcher Seite 
angeflogen, den Boden auf allen Seiten aufwühlend. Das Platzen der 
Bomben auf den Höhen glich dem Donner eines Artillerieparks, und die 
Pauſen zwiſchen den Exploſionen füllte das Geſauſe der groben Paßku⸗ 
geln aus. Es klingt beinahe unglaublich, iſt aber Thatſache, daß den 
ganzen Tag nicht einem von den Unſern ein Haar gekrümmt wurde, aber 
unſere Divijionen waren durch die Höhen von dem direkten Kernſchuß 


rgang ſtellen die Ruſſen gewohnlich ihr Feuer ein, aber geſtern 
Abend ſetzten ſie es ohne Unterbrechung gegen unſere ganze Yürie fort, 
Jeden Augenblick unterbrach ein Blitz, groß wie Wetterleuchten, die Fin— 
ſterniß — dann ward es wieder Nacht, und im Nu darauf zeigte ein 
ſchwächerer Blitz das Platzen der Bombe an. Wir unterhielten uns damit, 
die Sekunden-Uhr in der Hand, die Intervalle zwiſchen dem Knall, dem 
Kugelgeſaus und der Exploſion zu zählen, und darnach die Entfernung 
der feindlichen Kanone und ihre Tragweite zu berechnen. Einen merk 
würdigen Gegenſatz bildet das tiefe Schweigen im Engliſchen Lager zu 
dem fortrollenden Donner der Ruſſiſchen Bafterieen, zur Muſtk, den Trom⸗ 
petenrufen und dem lebhafſten Gerauſch im Lager unſerer Alllirten. Nach 
Einbruch der Nacht donnerten die Batterien im RuſſiſchenCentrum fo ſtürmiſch, 
daß man glaubte, fie beabſichligten einen Ausfall zu decken. Das Lager 
war daher auf dem Qui Vive, Lord Raglan brach mit einem Theil ſeines 
Stabes um 10 Uhr auf, ritt die Linien entlang und nahm alle Werke 
und die Stellung der Geſchütze genau in Augenſchein. Um 12 Uhr Morgens 
kehrte er zurück. Unſere ganzen Verluſte während dieſer heftigen Kauonade 
in der Nacht des 10. waren — ein Mann vom 68. verlor beide Beine 
und ſtarb; ein Mann vom 57. von einer Kanonenkugel getödtet; ein an- 
derer vom ſelben Regiment verlor einen Arm, und Lieutenant Rotherham 
vom 20. wurde durch einen Stein, welchen eine Kanonenkugel auf— 
ſchnellte, leicht am Bein verwundet. Bei Einbruch der Nacht schickten 
wir auf unſerer linken Fronte in aller Stille 800 Mann unter Capuain 
Chapman vor, die trotz der felſigen Beſchaffenheit des Bodens eine Lauf⸗ 
grabenſtrecke von 1200 Yards gruben. Die Ruſſen feuerten ohne ＋ 175 
laß, thaten aber weiter nichts, und Diejenigen, Die ſich en 55 
fall gefreut halten, waren betrogen. N Ne 17 005 geſtern 
2 2) 2 art Linien, eben jo heute. Sir 
mit Raglan die Engliſchen nd nzöfl sr r , 
J. Bourgoyne und ſein Stab rekognosciren unermüdlich. — Eine Bombe 
verwundete heute Abend drei Perſonen: Oberſt Waddy, Capitain Gray 
und Lieutenant Mangles vom 50. Regiment. 

Die Kiz. Ztg. bringt folgenden Bericht des Fürſten Meulſchikoff 
vom 17. Oktober. Beginn des Bombardements. Wahrend der Nacht 
vom 16. auf den 17. machte der Feind Embraſuren in die von ihm er- 
richteten Trancheen, und von 6 Uhr Morgens an eroffnete er ein heftiges 
und ununterbrochenes Feuer gegen unſere Batterieen und Baſtionen, 
welche kräftig und ziemlich erfolgreich antworteten. Die Geſchütze auf 
dem Thurm des Malachow-Hügels waren um Mittag demontirt; aber 
die in dieſer Gegend errichteten Batterieen und alle Baſtionen hörten 
nicht auf, zu agiren, und zwar jo wirkſam, daß gegen Abend den Eng— 
ländern nur 2 Geſchütze blieben, um das Feuer fortzuſetzen. Die Fran- 
zöſiſchen Batterieen ſchwiegen viel früher, nachdem eine Pulverniederlage 
bei ihnen erplodirt war. Unſeren Verluſt halte ich, da genaue Nachrich⸗ 
ten von jeder Batterie und jeder Baſtion noch nicht eingegangen find, 
kaum für bedeutend, — aber zu aufrichtigem Bedauern dadurch für groß, 
daß der General- Adjutant Kornileff am Beine durch eine Kanonen⸗ 
kugel verwundet worden iſt und raſch verſchied. — Um 12; uhr Mit- 
eng riet 

„ eröffne ie fei i Schiffe e um 1 
dauerte, eröffneten die feindlichen S 10. 100 a 1 15 und bie son. 
ſtantin⸗Batterie, die dem Feinde eben fo mit raſch auf einander folgen- 
der Echärfen antworleten. 7 5 dichte Rauch, bei gänzlicher Windstille 
und ungewöhnlicher Hitze, verhüllte, kann man jagen, das ganze Meer, 
ſo daß man weder den Schaden an unſeren Batterieen, noch die Beſchä⸗ 
digungen der fe chen 8 ie erkennen konnte, deren Zahl Anfangs, 
wie es ſchien, gegen 14 betrug. Erſt bei einbrechender Nacht begann 


0 


tigkeit allgemein "beliebten 


dung Feuer aufzuhören. — Obgleich ich noch keine Nachricht uber di 
Refultate des Bombardements 1 ich nicht zu 8 Ales, 

heutigen Tage ereignet, zur Aulerhochſten Kenniniß Eurer 

4 n. Wahrend des Bombardements war 

ſah die Truppen; ich theilte ihnen die unaus⸗ 

des Reſkripts Eurer Majeſtät (welches hir 

5 ©, Adiutanten Al bedinski überbracht worden) mit und 

fügte hinzu, daß fie vielleicht nach dem Bombardement Sebaſtopol gegen 

den Sturm Mann gegen Mann zu vertheidigen haben würden. Ich hoffe, 

— die Truppen ſich den Erwartungen Eurer Majeſtät würdig zeigen 

werden. 

Bericht des Fürſen Meniſchikoff, vom 18. Oklober. Das ge⸗ 
ſtern, von Sonnenaufgang bis zum Einbruch der Nacht, ununterbrochen 
fortdauernde, durch feine Maſſe und ein Greise niederſchmellernde Feuer. 
der feindlichen Batterien und Schiffe hat ſich nicht fo zerſtörend erwie⸗ 
ſen, wie man erwarten durfte. Die Alerander-Batterie und die Batterie 
Nr. 10. für welche am meiſten zu fürchten war, find ſehr wenig beſchä⸗ 
digt. Die Konjtantin-Batlerie hal mehr gelitten, Von den Baſtionen, 
welche gegen die Traucheen-Balterieen des Feindeg wirkten, find viele 
faſt ganz unberührt, mit Ausnahme der Baſtion Nr. 3., in der faft alle 
33 Geſchütze demontirt wurden, und wo wir den haupfſachlichſten Ver⸗ 
luſt an Leuten erlitten. Obgleich genaue Namensverzei Nine der Ge. 
todteten und Verwundeten bei mir noch nicht eingegangen find, ſo es 
nach den allgemeinen, an Oct und Stelle eingeſammelten Nachrichten, 
tröftlich zu ſehen, daß unſer ganzer Verluſt, an kampfunfahiger Mann- 
ſchaft, ſich kaum auf 500 beläuft. Unter den Verwundeten befindet ſich 
der Vice-Admiral Nachimoff und der Kapitän erſten Ranges Jergo⸗ 
myſchew; erſterer jedoch nur ganz leicht. In Erwartung des Bombar⸗ 
dements für den heutigen Tag, wurde in Sebaſtopol die ganze Nacht 
hindurch an der Ausbeſſerung der Beſchadigungen gearbeitet, und die 
demontirten Geſchütze wurden durch neue erfetzt. Die Baſtion Nr. 3. 
wurde gegen früher verjtärkt, indem man am linken Flügel eine Batterie 
errichtete. 

Am heutige Tage war das ganze feindliche Feuer gegen den Thurm 
auf dem Malachow⸗Hügel gerichtet; und gegen die in dieſer e 
geführten Batterien, Der Thurm blieb ohne bedeutende Beſchädigungen 
und die Batterien wirklen mit Ecfolg. Das Feuer aus den Engliſchen 
Batterien war überhaupt nicht fo heftig wie geſtern, und begann merk⸗ 
lich abzunehmen, wahrſcheinlich in Folge deſſen, daß der General Sſem⸗ 
latin mit dem ihm anvertrauten Detachement auf meinen Befehl aus 
dem Dorfe Tſchorgun nach den Hohen von Balaklawa vorgerücckt war 
und, im Rücken des Engliſchen Lagers erſcheinend, dort einige Be ir 
rung verurſachte, ſo daß die Truppen ſich beeilten, in Ri nd Glied 
zu treten und nach Balaklawa hin auszurücken. Durch in 
ſtration des abgeſonderten Detachements, e brabn chüigte Zweck 
erreicht: den Feind von der Feſtung abzulenken. Die Franzoſiſchen Bat: 
terien haben am 6. (18. Oktober) faſt gar nicht gegen Sebaſtopol agirt. 
Die beim geſtrigen Bombardement thatigen Schiffe, wie es ſcheint nur Fran⸗ 
zöſiſche, ſind heute Morgen nach dem Cap Cherſones abgegangen. Geſtern 
konnte man des Rauches wegen „und. heute wegen des Morgen-Nebels 
auf dem Meere nicht ſehen, welchen Schaden die Schiffe erlilten haben. 
Es ſchien, daß ein Schiff, die Maſten verloren halle und daß zwei an⸗ 
n nſere glühenden Kugeln in Brand geralh n waren; mit Ber 
Iwefter Bericht des Fürſten Mentſchikoff vom IS, Oktober. 
Julterganzung meines dc. Bei ichts vom heutigen Tage mache ich es mir zur 
Pflicht, zur Allerh. Keuntniß Ew. Kaiſerl. Maj. zu bringen, daß die Marine⸗ 
truppen vom Offizier bis zum Matroſen, denen die Vertheldigung der Stadt in 
den Batterieen und Baſtionen ausſchließlich anvertraut, 5 
rend des Bombardements muſterhafte und preiswürd ge 
Standhaftigkeit an den Tag legten. Auf der Baſtion Rr. Z. ede die 
Bedienung der Geſchütze dreimal erneuert, aber nichtsdeſtoweniger tha⸗ 
ten die Leute das Ihrige mit Freudigkeit und Geſang, einer mit dem An⸗ 
dern wetteifernd. Ich kann bei dieſer Gelegenheit nicht des Vice-Admi⸗ 
rals Nachimoff verſchweigen, welcher durch ſeine Thätigkeit und Umſicht 
ſowohl dieſe moraliſchen Hülfsmittel, wie auch die materiellen zu hart⸗ 
nackiger und erfolgreicher Abwehr des feindlichen Angriffs in Bewe⸗ 
gung ſetzte. i | h 

Vom Kaukaſus ſchreibt der Ruſſiſche Invalide: Der von Scha— 
myl bei feinem mißlungenen Angriffe gegen die Lesgiſche Linie im 
verfloſſenen Monate Juli erlittene ſtarke Verlust zügelte für einige Zeit 
ſeinen Unternehmungsgeiſt. Die Aufmerkſamkeit der Ruſſiſchen Truppen 
auf allen Punkten ger ahrend, beſchloß er ſich bisher chaten 8 2 
Verſuch. Ruſſiſcherſeits juhren die Chefs der vorgeſchobenen ache. 
ments fort, erfolgreiche Expeditionen ins Gebirge auszuführen. Bei 
dieſer für Rußland ſo günſtigen Lage der Dinge am linken Flügel der 
Kaukaſiſchen Linie und in Dagheſtan verharrten die Bergvölker des trans- 
kubaniſchen Gebiets und an der Oſtküſte des Schwarzen Meeres in Un— 
thatigkeit, ungeachtet der Aufreizungen der Türken und ihrer weſtli⸗ 
chen Verbündeten. 


Die zu Jaſſy in romaniſcher und franzoſiſcher Sprache erſcheinende 
⸗Moldauiſche Zeitung“ enthält folgendes von dem Grafen Goronini, 
Oberbefehlshaber der Oeſterreichiſchen Truppen in den Donaufürſtenthu⸗ 
mern, an den Verwaltungsrath der Moldau gerichtete Schreiben über 
die Wiedereinſetzung des Fürſten Gregor Ghika: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer, mein erhabener Herr, hat ſich gegen Se. 
Kalſerl. Majejtät den Sultan durch den Vertrag vom 14. Juni des lau- 
fenden Jahres verpflchtet, in der Walachei und in der Moldau, in Ueber ⸗ 
einſtimmung mit der Osmaniſchen Regierung, den eee Zuſtand 
der Dinge wieder herzuſtellen, wie derſelbe aus den buch rte Pforte 
in Bezug auf die Verwaltung der een ner ölgefürhenten Pri⸗ 
vilegien hervorgeht. Sowohl der 185 olkerreichiſche Hof, wie 
die hohe Pforte, haben es zur 82 hung le Zweckes für nothwendig 
gehalten, die rechtmäßigen le er Sr Lander zurückzurufen und 
die Zügel der Verwaltung 1 r ihre Hand zu legen. Demgemäß 
hat der Unterzeichnete in Folge der Befehle der beiden hohen kontrahirenden 
Regierungen, nachdem er ſich mit Sr. Ercellenz dem Diviſions 5 
Derwiſch Paſcha, Kommiſſar Sr. Kaiserlichen Majejlät des Su = 
nommen, in Gmeeinſchaft mit dieſem eine Einladung an SR und den 
en, Ghika gerichtet, um ihn zu bitten, Wien Bit agel Pa 
ſen Bolten in der Stadt Jaſſy zurückzukehren. dem Vorftehen- 


emſelben die Verſiche⸗ 


durch den 


* 


greift, indem er den proviſoriſchen Verwaltungs ka 
den unterrichtet, die gegenwartige Gelegenheit, um 
rung ſeiner hohen Achtung darzubieten.“ n den de . 
„Der General-Lieutenant, Pere pdlsdaber der Kaiſerlich Konigl. 
Truppen in der Walachei und Moldau. R 4 
Bukareſt, 11. Oktober 1854. 27 gez. Coro nini. 
Zum Empfange des wegen feiner Herzensgüte und feiner Wohltha⸗ 
0 um 9 rſten iſt folgendes Beeren f f t. 
Zwei Mitglieder'des Verwaltungs rathes, der Staatsſekretar, Wornit d 


und der Chef des Departements des Kultus und des offentli⸗ 
Gela agehen. Sie übergeben dem Bücften den Bericht deg Verwas 
— und bieten ihm die Glückwünſche des Landes über feine glück⸗ 
liche Rückkunft auf den Boden des Fürſtenthums dar. Auf dem Lane 
dungsplatze am Ufer der Donau ift eine Karoſſe aufgeſtellt, um den Für⸗ 
ften aufzunehmen und nach dem von Se. Hoheit bezeichneten Hotel zu 
führen. Die Behörden der Stadt Galacz überreichen Sr. Hoheit die 
üblichen Berichte. In jeder Stadt, durch welche der Fürſt kommt, wird 
er von dem Gemeinderathe, den Bürgern und den Kaufleuten des Ortes 
empfangen, die Sr. Hoheit entgegen gehen. Die verſchiedenen u 
ſtratoren finden ſich an der Grenze ihres Bezirks ein, um dem Füͤrſten in 
dem ihrer Verwaltung anvertrauten Gebietstheile darzulegen, und ſie be⸗ 
gleiten ihn bis zu der Grenze des nächſten Bezirks. An der Barriere der 
Haupiſtadt wird ſich in geeigneter Ordnung ein Cortege aufitellen, welches 
aus den Gensdarmen der Joprovnitcie und der Polizei, aus den Korporatio. 
nen der Hauptſtadt, dem Gemeinderathe mit ſeiner Fahne, einem Zuge 
Lanciers, dem Generalſtabe und den fürſtlichen Adjutanten zuſammenge⸗ 
ſetzt ſein wird. Hier beglückwünſchen die Mitglieder des Verwaltungs» 
rathes den Fürſten. Der Präſidenm der Ephorie bietet Sr. Hoheit, dem 
Gebrauche gemäß, Brod und Salz dar und halt an ihn, im Namen der 
Hauptſtadt eine Beglückwünſchungs Anrede. „„Mit dieſem Cortege halt 
der Fürſt, unter dem Gelaute der Glocken, ſeinen Einzug in die Stadt. 
Bei der Kathderal- Kirche angekommen, wird Se. Hoheit von der hohen 
Geiſtlichkeit empfangen, und nach dem Te Deum begiebt ſich der Fürſt in 
den Palaſt des Verwaltungsrathes, wo die Bojaren un die Beamten in 
großer Uniform die Ehre haben, ſich Sr. Hoheit vorzuſtellen. 

>“ Be Rranfreic. 

Baris, den 31. Oktober. Man ließt heute im „Moniteur“: „Die 
Worte im Briefe des Kaiſers an die Marſchallin St. Arnaud: „Furcht 
ſamen Meinungen widerſtehend“ haben zu falſchen Auslegungen 
Anlaß gegeben. Sie hatten einzig und allein zum Zweck, die Energie 
des Marſchalls St. Arnaud im Gegenſatze zu den ganz natürlichen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheilen beſonders hervorzuheben, die am Vorabende 
eines ſo ernſten Beſchluſſes ſich in den Konſeils der Franzöſiſchen Armee 
und Flotte kundgegeben hatten.“ — Gleichzeitig zeigt der „Moniteur“ 
an, daß „der Kaiſer, um das gute Verhalten des Prinzen Napoleon in 
der Schlacht an der Alina zu belohnen, den Prinzen ermächtigt hat, die 


Militär-Denkmünze zu tragen.“ 
— Ein Bericht des Generals Peliſſier, interimiſtiſchen General— 
Gouverneurs von Algerien, im heutigen „Moniteur“ meldel die Zuchti⸗ 
gung eines Araberſtammes (Uled Ray), deſſen unerwarteter Abfall bei 
den gegenwartigen Verhältniſſen ernſte Folgen hatte haben können. Die 
Araber hatten einen Wachtmeiſter, der mit einigen Spahis und ungefähr 
0 Reitern aus Arabiſchen Stammen einen Konvoi beſchützte, verrathe⸗ 
riſcherwelſe getdvtet. Sie wurden alsbald energiſch verfolgt und verloren 
durch einen Haudſtreich 80 Todie, 8000 Hammel und 800 Kameele 
und außerdem noch eine ungeheure Beute. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 30. Oktober. Das Müfikcorps des Franzöſiſchen 
Guiden⸗Regiments, welches ſich unter Befehl des Capitains Baron Ver⸗ 
dier ſeit ein paar Tagen in England befindet, ſpielte vorgeſtern im Kry⸗ 
ſtallpalaſte zu Sydenham und geſtern im Schloſſe von Windſor. 
„Bei einem Feſtmahle, welches der Gemeinderath von Briſtol am 
2% Oktober zu Ehren Lord J. Ruſſell's veranſtaltet hatte, ſprach ſich der 
Ehrengaſt ziemlich weitläufig über die Kriegsfrage aus. Es konne nichts 
nützen, ſagte er, vom Frieden zu ſprechen, ſo lange man nicht die Mit⸗ 


tel in Handen habe, einen dauerhaften und ſicheren Frieren herben 
führen. In dem Tone des Redners ſprach fich die Fare in Kampfe 
lichen glücklichen Erfolges und Des fene es 
nachzulaſſen, als bis der Zwee . j 

5 . Nußland und Polen. 


Warſchau, den 29. Oktober. Viel Aufſehen erregt hier ein ſkan⸗ 
dalöfer Prozeß, welcher am 27. Oktober im 9. Departement des War⸗ 
ſchauer Senats verhandelt wurde. Es handelt ſich um nicht weniger, als 
um eine Art Caspar Hauſerſcher Geſchichte. Eine der hoͤchſten hieſigen 
Ariſtokratie angehorige Familie, welche bisher aus zwei Brüdern beſtand, 
von hg altere vor einigen Monaten geſtorben iſt, hat urplötzlich 
in der Perſon eines armen Schuſt 
ten. Derſelbe ſcheint nun allerdings ein natürlicher Sohn der ſchon vor 
vielen Jahren verſtorbenen Mutter der beiden Grafen zu ſein, da er jedoch 
noch bei Lebzeiten ihres Mannes geboren wurde, ſo ſteht ihm nach dem 
Geſetz das Recht des Namens und, der Erbſchaft in gleicher Weiſe wie 
ſeinen Brüdern zu. Nach dem Tode der Eltern aber haben dieſe Brüder 
es für beſſer befunden, den ungebetenen Eindringling, welcher nahe an 
20 Jahre junger war als ſie, loszuwerden und thaten ihn zu einem 
in die Lehre. Späterhin bekam er freilich in der Sache etwas 
l ‚er aber erſt auftreten, als der Beichtwater der 
Mutter kürzlich vor ſeine s ganze Geheimniß lüftete, auch alle 
hierauf bezügliche Papiere nachwies. Der Senat hat nun über die ganze 
Angelegenheit eine Unterſuchung anbefohlen, ei Urtheil, welches einer 
förmlichen Anerkennung beinahe gleichſteht. Das über us zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum (die Civilgerichts Verhandlungen ſind hier nach dem 
Code Napoleon öffentlich) begleitete dieſen Urtheilsſpruch mit ſtürmiſchem 
Bravorufe, welchen der Vorſitzende kaum zu ſtillen vermochte. (Krzztg.) 
Berichte von der Ruſſiſchen Grenze melden, daß in R uſſiſch⸗Crot— 
tingen, welches ſchon einmal im Laufe dieſes Jahres von einer Feuers— 
brunſt verheert wurde, wiederum am 24. Oktober ein Feuer ausgebto- 
en war, welches in der Ferne, nach der durch die Flammen verbreiteten 
Helligreit, fur ein ſehr bedeutendes gehalten wurde. Es hat ſich jedoch 
herausgeſtellt, daß nur ein Gebäude mit Stallungen und gefüllten Scheu‘ 
nen abgebrannt it, Die großen Vorräthe von Heu und Getreide gaben 
— ch W Nahrung und dieſelben würden ſicher weiter um ſich 
gegriffen haben, wenn nicht ein günſtiger Wind das Feuer abwärts von 
der Stadt nach dem Felde geweht hatte. b. C. 
Spanien. 
Zu Salamanca und Calakahud haben der „ Gſpanna“ vom 27. Ok- 
h ung» Raateticpfepafticher ca: 
gen“ stattgefunden, in Kaſti ien an d ſchie enen Orten wegen der Ge⸗ 
treide Ausfuhr. Ueberall ſind jedoch die Behorden Herr geblieben. 
bun Amerika. ü uns 
Bekanmlich haben m Amerikaniſchen und Suropäifchen Einwande⸗ 
rer in Kalifornien neuerdings ſich auch mit dem früher gänzlich ver⸗ 
nachläßigten Ackerbau in beträchtlichem Umfange beſchäftigt. Beſonders 
in den Ebenen von Monterey und Santa⸗Cruz ist bereits 90 großer Theil 
des Bodens kultivirt, und die Umgebungen von San Jofe, jo wie die 
Contra-Coſta, gewähren den Anblick eines ſeit langer Zeit durch eine ge: 


werbfleißige und ackerbautreibende Bevölkerung bewohnten Landes. Aber 


Licht; 


ers einen unverhofften Zuwachs erhal- 


3 


auch in verſchiedenen Oertlichkeiten des Nordens, wie zu San Bernardino 


Ste, Womit Peter Maurojeni, gehen Sr. Hoheit big nach. und in der Umgegend von St. Angelo del Sur, hat der Anbau große 


ortſchritte gemacht und man rechnet darauf daß die diesjährige Wei⸗ 
— 5 1,800,000 bis 2 ee de Gentner liefern wird, eine 
Quantität, welche für die gegenwärtigen Bedürfniſſe des Landes mehr 
als hinreichend iſt. Auch die Viehzucht hat ſich weſentlich verbeſſert, feit 
die Amerikaniſchen Einwanderer angefangen hagen, Rindvieh- und Schaf- 
heerden zu Lande einzuführen. Die Spaniſchen Rancheros mit dem we⸗ 
nigen Vieh, welches denſelben geblieben ift, weichen dagegen bei dem Vor⸗ 
dringen der Amerikaniſchen Geſittung in ähnlicher Weiſe zurück, wie die 
Indianerſtämme, wo fie mit derſelben in Berührung kommen, ſich weiter 
und weiter zurückziehen. A 

1.0709; 

Bombay, den 28. September. Die diesmaligen Berichte der 
Ueberlandspoſt haben es zur Abwechſelung mit einigen kriegeriſchen Er— 
peditionen zu thun. Die Campagne gegen den widerſpenſtigen Mulick von 
Mecheree war ernſter, als man er vartet hatte. Es waren gegen ihn aus⸗ 
gerückt: ein Regiment Seikhs, 2 Kompagnieen vom 22., eine Kompa⸗ 
gnie Sappeurs und Mineurs, das 9. Regiment Landes - Infanterie, 
ſammt einer Truppe leichter Kavallerie und einer Batterie Berg⸗Geſchütz. 
Dieſe kleine Expedilio ſs-Armee hatte ſich vom Peſchawur am 23. Au- 
guſt in Bewegung geſetzt und war am 31. bei dem Dorfe Shah Moiſa 
Khail angelangt, das ſofort mit Sturm genommen wurde. Die Mo- 
munds zogen ſich langſam zurück, gedeckt durch das hügelige Terrain, 
bald aber waren ihnen die Seikhs und das 9. Infanterle-Regiment auf 
den Ferſen und bemachtiglen ſich der ſteilen, faſt unzugänglich ſcheinen⸗ 
den Hohen, auf denen der Feind feine Hauptmacht poſtirt hatte. Unter 
der Anführung von Kapitän Murray wurde dieſer ſchwierige Angriff im 


beſten Styl ausgeführt. In verſengender Sonnenhitze unter dem Dichte | 


ſten Kugelregen wurde die Engliſche Fahne auf der Höhe aufgepflanzt 
und der Feind zum Weichen gebracht. Mittlerweile ging die anbefohlene 
Zerſtoͤrung des Dorfes raſch von Statten. Die Häuſer wurden nicht 
bloß angezündet, ſondern auch ihre Mauern niedergeriſſen, die Frucht- 
Bäume niedergebrannt oder umgehauen und zwei ausgedehnte Vorwerke 
in die Luft geſprengt. Dann erſt — es war halb zwei Uhr Mittags — 
wurde Halt gemacht und den Truppen Ruhe gegönnt. Die Verluſte der 
Engländer waren bedeutend. Zwei ihrer Offiziere wurden tödtlich ver- 
wundet, im Ganzen 21 Mann kampfunfähig gemacht. Die Verluſte der 
Momunds waren, beträchtlich, konnten jedoch nicht ermittelt werden. Die 
am 2. erfolgte Zerſtorung eines andern ihrer Dörfer (Saadeen) geſchah, 
zum Glück für die Engländer, ohge den geringſten Verluſt. — Es dürfte 
auffallend erſcheinen, daß der Engliſche Kommandant ſich nicht damit be⸗ 
gnügte, die Dörfer anzuzünden, ſondern ſogar die Bäume rings herum 
zerjtören ließ, aber gegen dieſe wilden Räuber iſt nur mit der außerſten 
Strenge etwas auszurichten. 

platz eines bluti 


gen Zuſammenſtoßes. 800 bis 1000 Rohillas hatten ſich 
n Seloorabad 


! (auf der Straße nach Adjunta) eingeniftet und verſetzten 
die ganze Umgegend in Schrecken und Todes angſt. Vermutheten fie in 
irgend einem Hauſe Schätze verſteckt, fo ſuchten fie den Beſitzer deſſelben 
durch die grauſamſten Qualen zum Geſtändniß zu bringen. Ste banden 
ihren Opfern die Finger feſt zuſammen, ſteckten zwiſchen denſelben einen 


Stock, der am Ende einen eiſernen Knopf hatte, durch und zogen an 


dem Siock mit ſolcher Gewalt, bis die Fingerknochen brachen und 
die Muskeln riſſen. Dies iſt nur ein kleines Beiſpiel ihrer erfinderiſchen 
Grauſamkeit. Mit den Weibern verfuhren ſie in einer ſo barbariſch 
2 15 ef 10 We RT n A Es war höchſte sit, di 7 


ſe, de 
eee N 10 orps unter Brigadier Mahne von Aurundaban aus 
19215 fe in Bewegung. Es kam am 21. vor ihrem Dorfe an, welches 
aber ſo ſtark befeſtigt war, daß der Brigadier erſt nach ſchwerem Geſchütz 
zurück zu ſchicken für gut fand. Die Rohillas dagegen trachteten vor Ein- 
treffen deſſelben ins Weite zu entkommen. Sie verließen bei Nacht und 
Nebel ihr Dorf, aber darauf war man gefaßt. Die Engliſche Kavallerie 
ereilte ſie und hieb den größten Theil nieder, Die übrigen werden ſich 
die Lektion merken. 
und einige von den Offizieren wurden verwundet. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Einer Mittheilung des (zus in Nr. 2468. zufolge liegt der auch 
hier in Poſen ſehr bekannte und geſchatzte Direktor des Polniſchen Thea— 
ters in Krakau, Herr Pfeiffer, ſehr ſchwer am Typhus darnieder, 
und es iſt wenig Hoffnung zu ſeinem Aufkommen vorhanden. Die Di- 
rektion der Bü 
übertragen worden. Herr Pfeiffer war eben aus Tarnow, wo er ſich 
dreimal von Grund aus ein neues Gebäude zur Aufführung der Vorſtel— 
lungen hat bauen müſſen und wo er eben des 
Koſten gekommen war, nach Krakau zurückgekehrt, und hoffte nun auf 
ein beſſeres Glück, als ihm plötzlich auch dieſe Ausſicht durch feine Krank⸗ 
heit vernichtet wurde. 5 £ 

Der Pariſer Korreſpondenz des Üzas entnehmen wir aus 
Nr. 246. u. 248. folgende Mittheilungen: 


mulhigung der Ruſſiſchen Partei bei, welche die Einnahme von Sebaſto⸗ 
Mee eine bloße Wanze Fanal 9 wie der Fürſt 
N hikoff noch vor Kurzem die Landung in der Krimm für eine ſolche 
hielt. Die Leute vergeſſen ganz, daß zu einem ſo lige 5 
| ganz, ſo großartigen Unterneh 
men durchaus Vorbereikung und Zeit nöthig iſt. Napoleon III. laßt 
ſeinen Gegenpart, den Kaſſer Nikolaus, keinen Augenblick aus den 
Augen. Kaum war hier die Nachricht eingetroffen, daß eine Ruſſiſche 
Huͤlfsarmee von 40,000 Mann auf dem Marſche nach der Krimm ſei, ſo 
erhielt ſofort eine gleiche Anzahl Franzoſiſcher Hülfstruppen in Toulon 
und Marſeille den Befehl zur Einſchiffung, um ohne Verzug nach dem 
Kriegsſchauplatze befördert zu werden. Napoleon III. muß endlich doch 
die Oberhand behalten, weil er Geld und beſſere Waffen hat und es 
ihm auch an tüchtigen Leuten nicht fehlt. Als Jemand äußerte, daß es 
auf der Börfe leicht | 
Nachricht von der Einnahme Sebaſtopols einträfe, erwiderte der Ban- 
quier Mires: „Seien Sie unbeſorgt, der Kaiſer wird mit 
Rußland und auch mit der Börſe fertig werden!“ Mit 
Hülfe der beiden Banquiers Pereira und Mires hat die Regierung end- 
lich auch die Börſe in ihre Gewalt bekommen. Rothſchild hält ſich zu- 
rück, in der Hoffnung, daß er über kurz oder lang doch wieder an's 
Ruder kommen werde. Die Geldmittel des vetztern ſind weit bedeuten— 
der und ſicherer, als die der beiden Erſteren. Das größte Hindernis 
für die Pontus - Expedition iſt die Cholera, die in der That noch immer 
mehr N hinwegrafft, als die mörderiſchen Kugeln des Feindes. Die 
durch ie Verheerungen der Cholera entſtandenen Lücken werden durch 
die Reſerven wieder ausgefüllt. Die Engliſche Armee muß für ihren 
> Mangel an Organiſation des Krankendienſtes ſehr ſchwer büßen. Der 


G BRid, HH 100 9 39 en enen. 
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Engliſche Grundſatz der Selbſthulfe mag wohl im bürgerlichen Leben 
ganz gut, fein, aber im Kriege und überhaupt bei militäriſchen Verhalt- 
niſſen hat er ſich als durchaus unpraktiſch erwieſen. Lady Raglan be⸗ 
giebt ſich nach der Krimm, woraus man ſchließt, daß die Grpeditions . 
Armee dort zu überwintern gedenkt. Die Türkei ſchickt die Aegyptiſchen 
Hülfstruppen nach der Krimm. Das Aegyptiſche Militär iſt bekanntlich 
beſſer, als das Türkiſche. Die Engliſche Armee gewinnt ſehr viel da⸗ 
durch, daß fie neben der Franzoſiſchen kämpft. Sie ift ſchon weit ge⸗ 
wandter und witziger, als früher. 1 
Die Verbffenklichung der neueſten diplomatiſchen Aktenſtücke hat ge⸗ 
zeigt, daß Oeſterreich die Eroberung der Krimm ſchon lange vorausgeſe⸗ 
hen hat. Die Stimmung des Wiener Kabinets war faſt von Anfang an 
entſchieden und Frankreich und England bekannt. Der hieſige Korreſpon⸗ 
dent der „Indépendanee“, der in den Clubs und in der Paſſage der Oper 
bekannt iſt, und mit Herrn Drouin de Lhuys Verbindungen hat, wettet 
täglich zehnmal darauf, daß Oeſterreich ſeine Rolle konſequent zu Ende 
ſpielen wird. Das Bündniß zwiſchen Frankreich, England und Oeſter⸗ 
reich ift freilich noch nicht zum Abſchluß gekommen, aber es find die beſten 
Hoffnungen vorhanden, daß es bald dazu kommen wird. Man ſpricht 
ſtark davon, daß Lord Palmerſton in Kurzem nach Paris kommen wird. 
Der letzten Nummer der Revue des deux mondes zufolge, hegt Oeſter⸗ 
reich wegen des Winterfeldzuges Beſorgniſſe. 5 m 
Der Ruſſiſche Geſandte in Rom giebt ſich alle Mühe, den Apoſto⸗ 
liſchen Stuhl zu Unterhandlungen in der Angelegenheit der heiligen Orte 
zu bewegen, allein alle ſeine Intriguen ſind vergeblich. Der Apoſtoliſche 


Stuhl weiſt alle desfallſigen Vorſchläge zurück und iſt entſchloſſen, den 


Erfolg des gegenwärtigen Krieges geduldig abzuwarten. Einer Korre⸗ 
ſpondenz des „Univers“ zufolge, ſollen die Offiziere der Vereinigten Staa⸗ 
ten Nordamerikas in Rom Sympathien für Rußland zur Schau tragen. 
Wenn auch dieſe Mittheilung etwas übertrieben iſt, ſo entbehrt ſie doch 
nicht der Begründung. Die Vereinigten Staaten erhalten aus Paris 
Korreſpondenzen, die im republikaniſchen Geiſte geſchrieben und daher für 
Napoleon III. hochſt feindſelig find, Aus dieſem Grunde machen fie nicht 


ſſelten die Politik der franzoſiſchen Republikaner, die aus perfönlicher 


Das Negierungs- Terrain von Nizam war ebenfalls der Schau- 


\ 
T 


Die Affaire koſtete den Engländern mehrere Leute 


hne iſt einſtweilen dem Schauſpieler Hrn. Krölikowski 


halb lange nicht auf die 


Der Mangel an Nachrichten aus der Krimm trägt ſehr viel zur Er- 


zu einer Keifis kommen konne, wenn nicht bald die | 


Feindſchaft den Ruhm Frankreichs und das Intereſſe der Civiliſation 
preisgeben, zu der ihrigen. Die Republikaner (freilich mit Aus nahmen!) 
und die Legitimiſten bilden jetzt in Paris eine Bande. Vor einigen Ta- 
gen war ich bei einem Geſpräche zugegen, das einer der Redakteure der 
Aſſemblée Nationale mit einem Republikaner über die gegenwärtige poli⸗ 
ſche Lage Frankreichs führte. Ich muß offen geſtehen, eine ſolche Par⸗ 
teiwuth hätte ich nie für moglich gehalten! Dieſelbe iſt aber die natür · 
liche Folge der früheren Organiſation Frankreichs und der Klaſſeneinthei . 
lung des Volkes. Ungeachtet der im Jahr 1789 proklamirten Freiheit 
und Gleichheit iſt der Kaftengeift dennoch bis auf den heutigen Tag nir⸗ 
gend ſtärker als in Frankreich, und was das Schlimmſte iſt, jede Klaſſe 
verfolgt ihre eigene Politik, die nicht ſelten mit dem allgemeinen Inter⸗ 
ſeſſe im ſchroffſten Widerſpruche ſteht. England hat darin mehr prakti- 
ſchen Verſtand bewieſen, daß es im 16. Jahrhundert den Unterſchied der 
Klaſſen aufhob und die Gleichheit vor dem Geſetze einführte. Daher 
kommt es auch, daß England ſich in ſeinem Innern einer Einheit erfreut, 
deren ſich kein anderes civiliſirtes Volk der Erde ruͤhmen kann. Der frühere 
Unterſchied der Klaſſen erhält ſich dort nur noch in den Sitten; aber auch 
da hat er jede Schroffheit verloren. Aus dem Geſetze iſt er ganzlich 
verſchwunden. 


Lokale 


und Wrovinzielles. 
uber. s des Herrn Ober - Bräfidenten 


8 
gende Girffat- Verfugung ergangen; 
Nachdem das Reglement wegen Ausfü 
den verſchiedenen Landſchafis⸗Bezirken des alten und befeſtigten Grund⸗ 
beſitzes zu präfentivenden Mitglieder der Erſten Kammer bekannt gewor⸗ 
den iſt, ſind noch nachträgliche Anmeldungen von altem d. h. 100jähri⸗ 
gem Beſitze bei Gütern geſchehen, deren in den meinem Erlaß vom 
20. vorigen Monats beigefügten Verzeichniſſen nicht gedacht worden iſt. 
Da wegen Kürze der Zeit für dieſes erſte Mal, der Präſentation eine 
nochmalige Aufforderung nicht mehr thunlich war, gleichwohl da, wo An⸗ 
ſprüche noch geltend gemacht werden, aus dem Grunde, weil ſie früher 
nicht gekannt waren, eine Zurückweiſung ſich nicht rechtfertigen laßt, ſo 
ermächtige ich die Herren Wahlkommiſſarien, wo Rittergutsbeſitzer mit 
dem glaubhaften Nachweiſe eines ununterbrochenen 100jahrigen Beſitzes 
in dem Wahltermin erſcheinen ſollten, dieſelben zur Theilnahme an dem 
Wahlgeſchäfte zuzulaſſen. 
Poſen, den 1. November 1854. 

Der Ober-Präſident der Provinz Poſen. 
(Unterſchrift.) 
Kreiſe Bromberg, Gneſen, Poſen, Meſeritz, 
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hrung der Wahlen der aus 


An die Herren Landräthe der 
Frauſtadt, Krotoſchin. 

Nachweiſung der Landſchaftsbezirke zur Wahl der für den alten 

und befeſtigten Grundbeſſtz in der Provinz Poſen zu präſentirenden 

Mitgliedes der erſten Kammer: f 

J. Regierungsbezirk Bromberg. 

I) Netzediſtrikt. a) Bromberg! Die Kreiſe Bromberg, S ubin 

und Inowraclaw, b) Wirfig: Die Kreife Wirſitz, Chodzieſen und Gzar- 

Wahlkommiſſarlus 


nikau wählen 2 Mitglieder; Wahlort Bromberg, 
Landrath Cruſtus. 5 1 
2) Gneſen; die Kreiſe Gneſen, Wongrowitz und Mogilno wählen 
glied; Wahlort Gneſen, Wahlkommiſſarlus Landrath Stahlberg. 
II. Regierungsbezirk Poſen. 1 
3) Poſen: die Kreiſe Poſen, Samter, Obornik, Wreſchen und 
Schroda wählen ein Mitglied; Wahlort| Poſen, Wahlkommiſſarius 
Landrath v. Hindenburg. 1 
4) Meſeritz: Die Kreiſe Meſeritz, Birnbaum, Bomſt und Buk 
wählen 1 Mitglied; Wahlort Meſeritz, Wahlkommiſſarius Landrath 
Schneider. u 
5) Frauſtadt die Kreiſe Frauſtabe Kreben Koſten und Schrimm 
wählen ein Mitglied; Wahlort Liſſa, Wahlkommiſſarius Landrath 
von Heinitz. 1 f 
6) Krotoſchin, die Kreiſe Krokoſchin, Adelnau, Schildberg und 
Pleſchen wahlen ein Mitglied; Wahlort Krotoſchin, Wahlkommiſſa⸗ 
tus Yandrath Krupka. 
gufammenftellung: 


1) Nege-Difteitt - 
3 Snap 
31 Peſen 
2 e 2 
5) Brauftadt . 
0) Krotoſchin 


Be 


Summa . igllieve 
Der bisherige Polizei ⸗Aſſeſſor Nie- 
he ernannt, die giitterguts beſißer Mar ⸗ 


h Poſ en, den 3. November. 
derſtetter iſt zum Polizei⸗Rat 


cell v. &gärnecki auf Gogolewo bei Ratwig und Albin v. Weſier⸗ 
s ki auf Zakrzewo find durch Allerh. Kabinets⸗Ordre vom 30. Oktober 
in den Grafenſtand erhoben worden. N 

Poſen, den 3. November, Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 4 Zoll. 

u Liſſa, den 31. Oktober. Nach längerer Zeit hatten wir uns 
am letzten Sonnabend Abend auch wieder einmal eines hoͤhern geiſtigen 
Genuſfes zu erfreuen. Th. Scheibel veranſtaltete ein Konzert, in welchem 
er uns außer mehreren eigenen Kompoſitionen einige Klavier⸗Piecen unſerer 
größten vaterländiſchen Tonkünſtler zum Beſten gab. Mit den Vorträgen 
des Konzertgebers wechſelten Geſangſtücke, ſowohl in Solo, als Quar⸗ 
tetworträgen ab; unter erſteren ſprach beſonders die Arie aus »Cosi lan 
tutte« von Mozart, durch die ausgezeichnete Fülle von Stimmkraft und 
techniſche Vollendung an, mit der ſie vorgetragen worden, während das 
vorgetragene Quartett von Mendelſohn von einer rühmenswerthen Prä— 
ciſton der dabei wirkenden Kräfte zeugte. 

4 Wreſchen, den 2. November. Im Monate Juli d. J. kam der 
Fleiſcher Borkowski aus Schroda zu dem Wirthe Andreas Kmiczak 
in Ruſziborek und ging denſelben an, ihm einen Doppel: Friedrichsd'or 
zu wechſeln, übergab ihm aber ſtatt eines ſolchen eine Spielmarke. — 
Da der Bauer indeß darauf nicht eingehen wollte, ſo verſuchte er dieſes 
Manöver, jedoch auch erfolglos, bei einem zweiten Wirlhe Namens Jo- 
hann Jagielski. — Nach dieſen mißlungenen Verſuchen begab er ſich 
zu dem Stephan Stanislawski in Goblin, kaufte von demſelben 3 
Schafe zum Preiſe von 6 Rthlrn. 7 Sgr. 6 Pf. und übergab ihm die 
Spielmarke mit der Verſicherung, es ſei ein Doppel-Friedrichsd'or, der 
einen Werth von 11 Rihlrn. 20 Sgr. habe. Stanislawski wollte in- 
deß dieſen angeblichen Friedrichsd'or ebenfalls nicht annehmen und erſt 
nach vielem Zureden von Seiten des ꝛc. Borkowski und der Andeu- 
tung, daß die verweigerte Annahme eine Verletzung der Ehrfurcht gegen 
des Königs Majeſtat fei, gelang es ihm, feinen Zweck zu erreichen und 
den Stanislawski zu bewegen, ihm 4 Kthlr. baar herauszugeben 
und den Reſt auf eine alte Schuld zu verrechnen. Es iſt bereits deshalb 
die Unterſuchung gegen den Borkowski eingeleitet. 

In dieſen Tagen findet in der hieſigen, jüdiſchen Gemeinde die Re— 
präſentantenwahl ſtatt, und zeigt ſich ein heftiger Kampf zwiſchen den 
Beſitzenden und Minderbegüterten. 

B. Wollſtein, den 2. November. Dem geſtrigen Berichte über 
die Einweihung des für die hieſige Marienſtiftung erworbenen neuen 
Hauſes fühlen wir uns veranlaßt noch Folgendes zur Vervollſtändigung 
hinzuzuſetzen. Die Marienſtiftung konnte wegen Mangel an Fonds und 
bei den ſpärlichen freiwilligen Beiträgen bisher nur kümmerlich beſtehen. 
Erſt als der Ober⸗Präſident der Provinz, Herr v. Puttkammer, in 
dem von ihm entworfenen und Allerhöchſten Orts genehmigten Etat des 
von ihm verwalteten v. Kotlwitzſchen Stiftungsfonds auch die Marien— 
ftiftung mit einer jahrlichen Beihülfe von 300 Thaler bedachte — (ein 
Vermächtniß des Hern v. Kottwitz ſelbſt für die Marienſtiftung eriſtirt 
durchaus nicht) — begann für dieſelbe und ihr Gedeihen ein neuer Ab— 
ſchnitt. Vor allen Dingen kam es jetzt darauf an, der Marienſtiftung 
ein eigenes Grundſtück zu erwerben, und hierzu wurde dieſelbe allein 
Pra 925 grobe wir N rn Herrn Ober— 
vollen Betrag aus der ſchon rückliegenden Zeit der laufenden Etatsperiode 
des v. Kottwitzſchen Fonds, nach willig gewährte, ſondern auch das zum 
Ankauf des Hauſes noch weiter fehlende Kapital ebenfalls aus den Mit⸗ 
teln des gedachten Fonds vorſchußweiſe und auf eigene Verantwortung 
hin hergab. Wenn dieſe Umſtande bei Einweihung des neuen Hauſes 
nicht genügend hervorgehoben worden ſind, ſo fühlen wir uns wenig⸗ 
ſtens in dankbarer Anerkennung der Fürſorge des Herrn Ober-Praſiden⸗ 
ten gedrungen, das dort Verſaͤumte auf dieſem Wege noch nachträglich 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. N . 

Bromberg, den 1. November. Heute Nachmittag um 3 Uhr 
fand die Beerdigung des Profeſſors Kreiſchmar auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe ſtatt. Der Leichenzug ging vom Gymnaſio, woſelbſt der Da⸗ 
hingeſchiedene wohnte, aus, und wurde von den Schülern des Gym— 
naſtums, welche nach den verſchiedenen Klaſſen geordnet waren, eröffnet. 
An dem aäußerſt zahlreichen Kondukte hatten ſich Perſonen aus faſt allen 
Ständen betheiligt: die Beamten der Konigl. Regierung, der Gerichte, 
die Lehrer ſämmtlicher Schulen, viele Magiſtratsbeamte und Stadtver- 
ordnete ꝛc. Am Grabe wurde zunächſt von den Sängern des Gymna⸗ 
ſiums ein Choral geſungen, dem eine Leichenrede des Konſiſtorialrathes 
Romberg folgte. Zum Schluß ſangen die Gymnaſtialſchuler noch ein 
Grablied. Der Verſtorbene hat ein Alter von 62 Jahren erreicht und 
beſaß eine feltene Kenntniß der griechiſchen und lateiniſchen Sprache. Er 
war nie verheirathet und hat hier gar keine Verwandte. 

Das „Bromberger Wochenblatt“ wurde zu Anfang d. J. wegen 
eines Preßvergehens, betreffend die Aufnahme eines Artikels aus der 
Kölner Zeitung, welcher die Partei der Kreuzzeitung angriff ꝛc., in An⸗ 
klageſtand geſetzt. Der Prozeß endete, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, 

mit Freiſprechung. Auf die Appellation der Staatsanwaltſchaft wurde 
nun in voriger Woche in zweiter Inſtanz dahin entſchieden, daß wegen 
Verbreitung eines Artikels, wodurch die Staatsangehörigen zum Haſſe 
gegen einander ꝛc. angereizt würden ıc. die Redaktion zu einer Geldbuße 
von 30 Kthlru. event. 30 Tagen Gefaugniß zu verurtheilen ſei. Gleich · 
zeitig wurde die Konfiskation der noch vorhandenen Exemplare der infri- 
minirten Rummer, ſowie die der Formen und Platten dc. ausgeſprochen. 
Der Einwand des Redakteurs, daß dieſer Artikel in mehreren anderen 
Zeitungen, namemich auch in dem konſervativen Blatte: „die Zeit“ ger 
ſtanden haben TON und wörtlich daraus entnommen ſei, fand keine Be— 
rückſichtigung. 

Vorgeſtern, 


den 30. v. M., fand auf der hieſigen Regierung eine 
Verſammlung des landwirhſchaftlichen Central⸗Vereins ſtau, welche 
von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Regierungs- Präſidenten Frei⸗ 
herrn v. Schleinitz, mit einer Ansprache eröffnet wurde. Die Sitzung, 
welche ziemlich zahlreich beſucht war, begann um 12 Uhr Mittags und 
dauerte bis gegen 3 Uhr Nachmittags. Der im Laufe der Verhandlungen 
zur Sprache gekommene Erntebericht reſulurte dahin, daß die Ernte in 
unſerem Regierungsbezirke für dieſes Jahr im Allgemeinen. eine mittel 
mäßige zu nennen ſei. Am ſchlechteſten war die kleine Gerſte gerathen. 
Die Kartoffelernte ſei bei weitem ergiebiger geweſen, als im vorigen 
Jahre; auch zeige ſich die Kartoffelkrankheit nicht in dem Grade wie 
ſonſt. — Während der Sitzung wurde eine Aktienzeichnung zum Ankaufe 
von Oldenburger Vieh in Umlauf geſetzt; über den Zeitpunkt des An⸗ 
kaufs ꝛc. werden die betreffenden Aktionaire im künftigen Monate zu einer 
weitern Beſprechung zuſammentreten. Endlich faßte die Verſammlung 
noch den Beſchluß, daß die nächfte landwirthſchaftliche Ausstellung zu 
Ende des Monats Mal k. J. ſtattfinden ſolle. v 
nigten ſich die Mitglieder des Central⸗Vereins zu einem gemeinſchaftlichen 
Diner in Moritz's Hotel. 
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Nach der Sitzung verei- | 
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Biruta. 
Fortſetzung aus Nr. 257 


XI. 


Wunderbar erregt war Biruta's Herzenszuſtand am Morgen nach 
dieſem Ereigniß. Werners Tod, Keiſtuts Flucht und Gefahr, feine Liebe 
und ſein Schwur, die Hoffnung einer großen Zukunft und endlich die 
Furcht und der Eifer für ihren Glauben. Ihre Gedanken glichen dem 
ſturmbewegten See, dem fie ſich, um den innern Sturm zu betäuben, 
ganz allein auf einem Kahne anvertraute. Einige Zeit ſchwärmte ſie un⸗ 
gebunden ohne auf Wind und Wetter zu achten und ſchon war ſie weit 
vom Ufer, als ſie hinter ſich rufende Stimmen vernahm, und ſie glaubte 
unter denſelben die Stimme ihres Vaters zu unterſcheiden. Dieſe Stimme 
erfüllte fie ſtatt mit Freude mit einer fürchterlichen, unausſprechlichen Ah⸗ 
nung. Schnell wendete ſie den Kahn nach dem Ufer um und traf am Fuße 
deſſelben Hügels, wo fie ſich geſtern mit Keiſtut geſehen hatte, den war— 
tenden Walgune. Die Traurigkeit auf feinem Geſicht und in feinem Blick 
vermehrte noch ihre Angſt. Sie wagte es nicht, ihn anzureden, ſondern 
warf ſich in ſeine Arme und fing an bitterlich zu weinen. 

„Was iſt dir Tochter? Sollteſt du erfahren haben?“ ſprach Wal- 
gune erſtaunt und unter Thränen. 

„Ich weiß es, Vater, Werner von Windecken lebt nicht mehr.“ 

„Du weißt es?“ rief Walgune und blickte ihr ſcharf in die Augen. 
„Du weißt alſo auch von Keiſtuts Flucht? Woher kam dir die Nachricht, 
da keiner im Dorfe davon wußte?“ 

Biruta ſchlug die Augen nieder und antwortete nichts darauf. 

„Unglückliche!“ ſprach der Vater traurig; „es iſt alſo wahr, was 
ich vom Meiſter gehört habe!“ 

„Was habt Ihr gehört, Vater?“ 

„Woher weißt du von Keiſtuts Flucht?“ rief der Greis beſinnungs⸗ 
los und ſein Geſicht mit den Händen bedeckend. „Gott, daß ich das 
auf meine alten Tage erleben mußte! Mit Schande bedeckt muß ich ins 
Grab gehen!“ 

„Ich bin unſchuldig, Vater“, rief Biruta; ſie konnte die Urſache 
dieſer gewaltigen Verzweiflung ihres Vaters nicht begreifen. Schon wollte 
ſie ihm Alles erzählen, als ſie plotzlich ganz nahe den Hufſchlag von 
Pferden hörten und im Galopp heranſprengende Reiter erblickten. Es 
war ein Ordensritter an der Spitze von 8 Reitern. Zwei von ihnen 
ſprangen vom Pferde und ſchienen am Ufer des Sees hinlaufend etwas 
auf der Erde zu betrachten. 

„Hier, hier“ rief der eine, „hier ſind die Spuren eines rieſigen 
Fußes.“ 

Der Kreuzritter eille zu ihm hin, ſtieg vom Pferde und überzeugte 
ſich mit eigenen Augen von der Wahrheit. 

„Die Fußſtapfen führen nach dem Dorfe“, rief er den Seinigen 
zu, „schnell zu Roß und die Bewohner ausgeforſcht! Ich will unterdeſſen 
die Fußſtapfen prüfen.“ 

Der ſandige und von dem friſchen Regen durchnäßte Boden zeigte 
deutlich die Fußſtapfen eines Mannes, der ermüdet war; denn man ſah, 


nicht den u gune und ochter. Ihr ſchlug 
das Herz gewaltig; auch der Vater wagte nicht, das Schweigen zu un⸗ 
terbrechen. Da hörte man von der andern Seite des Hügels vom Dorfe 
her die Stimme der Reiter: „Sieh, ſieh, da ſind wieder Fußſtapfen un⸗ 
ter dem Fenſter; ſie fuhren von hier geradeswegs nach dem Hügel. Der 
Kreuzritter blickte nach der Gegend hin und da er jetzt zwei Menſchen er 
blickte, fragte er: „Wer ſeid ihr? Wohnt ihr in dieſem Dorfe?“ 

„Nein, Heer“, verſetzte der Greis, „ich wohne in Natangen bei 
Johannisburg; ich heiße Walgune, und das iſt meine Tochter Biruta.“ 

„Bixuta?“ rief der Kreuzritter, „ich habe dieſen Namen ſchon ge- 
hört. Jetzt erfüllt ſich meine Ahnung!“ 


„Herr, Herr!“ rief vom Hügel herab ein Reiter, hier iſt ein Krug 


und ein Reſt Meth, da auch noch Ueberbleibſel von Brot!“ 

Der Kreuzritter eilte auf den Hügel und hieß Walgune und ſeiner 
Tochter ihm folgen. 

„Da, hier iſt das Gras unter dem Baume niedergedrückt, man ſieht 
es hat ein Menſch da gelegen; (es war gerade die Stelle, wo Alf von 
Keiſtut geſtoßen, hingefallen war), unter dem Fenſter des erſten Hauſes 
im Dorfe“, fuhr der Reiter fort, „fanden wir auch Fußſtapfen auf dem 
Gartenbeet, ſie waren aber kleiner als die am See.“ Kurt iſt nach dem 
Hauſe gelaufen, um den Wirth zu fragen. 

„Beweiſe genug!“ rief der Kreuzritter, „ihr habt Keiſtut einen Zu- 
fluchtsort gewährt.“ 

„Herr,“ antwortete Walgune, „mein Pferd ſteht noch am Zaune; 
in dieſem Augenblicke bin ich von Marienburg gekommen.“. 

„Aber deine Tochter wohnt hier. Geſtern hat ein Sicher aus We. 
ſendorf, als er um Mitternacht vom See zurückkam, beim Mondſchein 
zwei Leute vom Ufer her mach dieſer Gegend gehen ſehen. 5 Er hielt ſie 
für Bewohner dieſes Dorfes! aber die rieſige Geſtalt des Einen entſprach 
der Beſchreibung von Keiſtut. Seit 2 Tagen haben wir ſeine Spur. 
Madchen,“ fügte er hinzu, indem er ſich drohend gegen Biruta wendete, 
„Tage mir, deinem Gebieter, die Wahrheit.“ 

„Wer iſt mein Gebieter,“ fragte Biruta ſtolz. 

„Der Orden,“ verfegte der Kreuzritter. Er wollte noch weiter ſpre⸗ 
chen, aber eine durchdringende Weiberſtimme, die man in der Nähe ver- 
nahm, unterbrach ihm das Wort auf der Zunge. Es war Biruta's Tante, 
die ein Reiter herbeiführte. „Hier iſt die Wirthin,“ ſprach er zu dem Füh- 
rer, „des Hauſes, unter welchem wir die Fußſtapfen fanden.“ 

„Iſt dies dein Krug?“ fragte der Ritter, indem er ihr den Meth⸗ 
topf zeigte. 

„Ach, lieber Gott!“ rief ſie ſchmerzhaft aus, „geſtern aber verſchloß 
ich denſelben mit Meth in der Kammer.“ 

„Wie iſt er denn hierher gekommen?“ 

„Ach, lieber Goit, ſchon ausgeleert!“ ſchrie ſie, wie vorher, ohne 
auf die Frage des Ritters zu achten. 

„Ich frage dich, wer ihn hierher gebracht hat,“ widerholte er heftig 
erzürnt. 
5 „Wenn ich das nur wiſſen könnte, ich Unglückliche! es ſollte ihm 
nicht ſo trocken hingehen! Aber wer kaun es anders ſein,“ fügte fie ſchnell 
hinzu, indem fie mie Ingrimm auf Biruta blickte, „wer andere treibt ſich 
in den Nächten herum. Vielleicht halt du ſogar, wie ehemals die Heiden, 
mit meinem Meth eine Schlange traktirt?“ 7 
„Schweſter “ rief mit dem Tone des Vorwurfs Walgune aus. 
„Eine ſchlimmere Schlange, als du meinſt,“ ſprach der Ritter, und 
ſeine Worte an Biruta richtend, fuhr er fort: „Ich befehle dir im Na⸗ 
men des Ordens, ſprich, ob du Keiſtut geſehen haſt?“ 


„Keiſtut?“ rief die Tante voller Schrecken, „dieſer Heide wäre in 


| ES 
| meinem Haufe geweſen? Ach ſucht ihn doch auf, Herr Ritter! Wenn ich 


ihn aufgenommen hätte, wollte ich mir den Kopf abhauen laſſen.“ 

bes f aughrend dieſer Worte blickte Biruta mit — auf 

+ Wieterſchenden Blick des Ritters und es ſchien, als ob ſie noch auf 
ie Wiederholung der Frage wartete. s 

„Ja oder nein! Haft du gehört, was ich fragte ?“ 
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„SP! ahrheit, Elende, oder du bift des Todes “ def; 
Ritter erzürnt aus and —— 1 Schwert auf ſie los. lei de 

„Haut zu, ſagte Biruta ruhig, „das Schwert des Kreuzritters 
iſt daran gewöhnt, unſchuldiges Blut zu vergießen.“ * 

Beſtürzt durch dieſe Worte nahm der Ritter, der fie nur ſchrecken 
wollte, um zum Ziele zu gelangen, einen milderen Ton an und fagte: 
„uebrigens brauch ich nicht durch mein Schwert die Wahrheit zu erpreſſen 
es wird ſich Thon ein Henkersknecht dazu finden. Du Walgune ſcheinſt 
mir unſchuldig zu fein, aber auf deiner Tochter laſtet der größte Verdacht; 
ich muß ſie gen Marienburg ſenden. f 

„Thut, was euch beliebt,“ antwortete W üthi 
erlaubt, daß ich fie begleiten darf. ens. «AB 

„Das kannſt du,“ verſetzte der Ritter, ließ einen von den Reitern 
zu ihrer Bewachung zurück und befahl ihr, nach Haufe zurück zu kehren 
und zu warten, bis er zurückkomme. Er machte ſich mir den übrigen 
Reitern auf, um die Verfolgung des Flüchtlings fortzuſetzen. 

XII. 
„Unglückliche!“ rief Walgune, als er ſich mit ſeiner Tochter allein 
im Haufe ſah. „Ich konnte dich nicht beſchuldigen, aber ich fühle, daß 
der Verdacht des Kreuzritters begründet war. Woher wußteſt du von 
der Flucht Keiftuts. Er muß geſtern ſelbſt hier geweſen fein. Geſtehe 
die Wahrheit vor deinem Vater.“ 

„Der Vater hat ein Recht zu meinem Zutrauen,“ ſprach Biruta 
und erzählte ihm alles mit Ausnahme ihres Gefühls und Keiſtuts Schwur. 

„Warum weckteſt du die Einwohner nicht? Warum ließeſt du ihm 
nicht nachſetzen? Warum ſagteſt du es nicht dem Führer der Reiter?“ 
fragte Walgune, nachdem er fie gehört hatte. Biruta ſchwieg. 

„Du ſchweigſt,“ rief der Vater. „Ich muß alſo hingehen, um dein 
Vergehen wieder gut zu machen. Ich will gehen und im Namen des 
Ordens das ganze Dorf die Pferde beſteigen laſſen.“ 

„Nein, Vater, nein, das wirſt du nicht thun!“ ſprach Biruta mit 
Nachdruck. „Jetzt würde es ſchon zu ſpat fein, du würdeſt meine Schuld 
dadurch nicht mildern, mich aber durch Bekanntmachung perfelben zu 
Grunde richten.“ u je u 

„Ach, du haſt dich ſelbſt zu Grunde gerichtet," ſprgch Walgune 
traurig. „Das wäre die einzige Rettung für dich geweſe. . 

„Ich bedarf ihrer gar nicht,“ antwortete Biruta. „Wo ſind Zeugen, 
um mich zu verurtheilen? Zum @eftanpniß wird mich nichts zwingen.“ 

„Du weißt nicht, Ungläckliche mit welcher Botſchaft ich zu dir ger 
kommen bin?“ N 

Biruta blickte ihm in die Augen. 

„Meine Tochter, mein Troſt,“ ſagſe nach einer Weile der Greis, 
„ich zürne dir nicht, ich verzeihe dir alles; aber fie, aber die Kreuz. 
herren !, Ach, ich ſoll dich verlieren auf immer!“ 

NN Vater “ lage Mute erſtaunt. 
Biruta zog ſich zurück und wurde blaß. „Ich Nonne, mein Naters 
„Das iſt der Wille des Hochmeiſters : ich habe es aug e e 
nen Munde 9915 Hochmeiſters; ich habe es aus einem eige⸗ 

1 ba welchem Grunde?“ 

„Sie haben Dich im Verdachte wegen eines Bündniſſes mit Keiſtut: 
fie wiſſen, daß er dir ohne Loſegeld die ee e gar rk 
dich jpäter aus dem Hauſe entführen wollte. Ma Hat gehort Wiser 
oft mit Werner im Gefängniſſe von dir ſprach; man meint, du feijt ihm 
zur Flucht behüflich geweſen.“ „ 

„Vater, du weißt, daß es nicht wahr iſt.“ 

„Ich weiß es und hatte die Hoffnung, daß ich dich noch würde 
rechtfertigen können. Der Hochmeiſter hat mich hierher geſchickt, damit 
ich dir ſeinen Willen bekannt mache; ich glaubte, daß ich mit dem Be⸗ 
weiſe zurückkehren würde, du lebeſt hier ſtill und ruhig bei der Tante, 
man habe dich ohne deine Schuld im Verdacht. So dachte ich, würde 
er ſich befänftigen laſſen und feinen Ausſpruch zurücknehmen. Aber jetzt, 
Biruta! was bleibt uns jeßt für eine Hoffnung? Dieſer letzte Verdacht, 
der leider nicht unbegründet tft, bestatigt alle vorigen. Und ſchon der 
Verdacht des Ordens iſt eine Verurtheilung für den pen.“ 

„Nein, ich werde keine Nonne,“ rief Biruta BR ana u 
der Hochmeifter das Recht dem Herzen eines Weibes zu gebieien⸗ ge 
er nur die Herzen ſeiner Ritter behüten, daß ſie nicht menſchlich fühlen; 
aber möge er nicht einem Herzen gebieten, das er nicht begreifen kann. 
Ich werde keine Sklavin in einem Kloſter. Ich unterwerfe mich micht 
dem Willen eines Tyrannen! Ich gehe 

„Wie? Wohin? unglückliche Tochter!“ ſprach Ma f 
durch ihre gewaltige Aufregung. bun neee 

„Wo mich die Uebermacht des Ordens nicht erreichen wird.“ 

„Ich verſtehe dich“, ſagte der Vater finſter, „du willſt in das Land 
der Heiden gehen, willſt zu ihm dich flüchten, zu dem Feinde deines 
Glaubens, der dich bereits in den Abgrund geſtoßen hat.“ 

„Ja, mein Vater, zu ihm!“ 

„Du willſt den Vater verlaſſen, das Vaterland... 

„It es den Nonnen im Kloſter erlaubt Vater und Mutter zu ha⸗ 
ben? ihre Stütze zu ſein im Alter, ihr Troſt im Unglück? Haben die 
Nonnen ein Vaterland, um für daſſelbe zu leben, A zu arbeiten? Sie, 
die der Welt entfagt haben? Keiſtut, Vater, iſt der einzige Mann, der 
mich dir zu erhalten vermag; der En von dem Joche befreien kann; 
deſſen Herz ich zur Rache gegen 950 > en erhitzen will.“ } 

„Du ſprichſt nicht, * für eine fromme Jungfrau, wie es ſich 
für meine Tochter geziemt, fiel ihr Walgune mit Traurigkeit ins Wort. 
Gott möge dir verzeihen, was du ſprachſt; denn im Schmerze fehlt man 
leicht mit Worten. Du haft vergeſſen, daß wir bewacht weren; du 

aſt vergeſſen, was aus mir werden würde, wenn du dein Vorhaben 

ausführen könnteſt. Die Armuth würde ich ertragen kennen, wenn ich 

dich nur glücklich wüßte; aber aus der Heimath auf, 5 gi Tage ver« 

trieben zu werden, des Stückchens Brot beraubt. Neid ins Gefang⸗ 

niß geworfen zu werden, und ſein einziges Kin 1 und Seele ver- 
loren zu ſehen — nein, das würde ich nicht ue ein, 

N en,“ ſagte Viruta wie zu ſich 

geblieben. 2. 


„Es iſt wahr, das hatte ich verge 
ſelbſt; „dies Mittel iſt mir alſo noc 7 . 

j „Welches Miel “ fragte der Vater erſchreckt, da er ihren wilden 
Blick ſah. 25 


„Laß uns noch 


W 
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nicht davon ſprechen;“ ſprach fie — noch iſt meine 


t geſunken. 
Hoffnung ac a Hoffung. Unglückliche? “? . 
% AR ac" (Fortſetzung in der Beilage.) 
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n meinem Herzen“, antworte fie ruhig. „Deine Tochter wird 
dein Anglüc nicht herbeiführen. Vertraue auf Gott und zürne mir nicht.“ 

Walgune drückte ſie gerührt und traurig an ſein Herz. 

„Vater“, rief Biruta, „es kann jedoch ſein, daß dies vielleicht ſchon 
der letzte Augenblick iſt, daß wir mit einander ſprechen. Darum bitte 
ich Euch, Vater“, und bei dieſen Worten kniete ſie vor ihm nieder — 
„ſegne zum letzten Mal dein Kind und vergebt mir, wenn ich fehlte.“ 

Der Greis, vor Weinen außer ſich, legte ſeine zitternden Hände 
auf die heiße Stine ſeiner Tochter, erhob die Augen gen Himmel und 
ſprach: „Gott, ſegne ſie, wie ein Vater, vergieb ihr Alles, wie ein 
Vater vergiebt.“ — Biruta warf ſich überſtrömend von Thränen in feine 
Arme, und ſo verharreten ſie lange in Stillſchweigen, bis die Stimme 
des mit feinen Reitern zurückkehrenden Kreuzritters den ſeligen Augenblick 
ihrer Empfindungen unterbrach. 

Er kam zurück, ohne den Flüchtling gefangen zu haben. Dieſer 
ungünſtige Erfolg der Verfolgung freute Biruta heimlich; aber mit um 
jo größerem Ingrimm entbrannte das Herz des Kreuzritters gegen fie, 
Drohend befahl er dem Vater und der Tochter, ſich alsbald zur Reiſe 
anzuſchicken, ließ 4 Reiter zu ihrer Begleitung zurück und eilte mit den 
übrigen gen Marienburg voran. 1 

Kurz aber traurig war der Abſchied, trauriger noch die Reiſe der 
Gefangenen. Die Nähe der Ne umgebenden Reiter geftattete ihnen keine 
tröftende Unterhaltung. Sobald fie aber nach Marienburg angekommen 
waren, brachte man ſie in ein Haus, aber in beſondere mit Wache be⸗ 
ſetzte Zimmer bis auf weiteren Befehl des Hochmeiſters. Biruta's erſtes 
Geſchaͤft war, ſorgſam nach den näheren Umſtänden uber Werners 
Tod Nachfragen anzustellen; wie freudig war ihr Erſtaunen, als man 
ihr ſagte, er lebe, er ſei nur ſchwer verwundet geweſen und es ſei viele 
Hoffnung vorhanden, daß er in Kurzem geneſen werde. Dieſe Nachricht 
wälzte plotzlich eine ſehr große Laſt von ihrem Herzen; fie wuſch in ihren 
Augen von Keiſtut den Fleck von dem Blute ihres Freundes und erweckte 
in der Tiefe ihrer Seele die Hoffnung einer glücklichen Zukunft. Dies 
Gefühl gab ihr Kraft, ruhig den neuen Befehl des Hochmeiſters zu er⸗ 
tragen, daß man ſie entfernt vom Vater in einen Thurm am Elbinger 
Thore führen und dort unter der Obhut des Thürhüters ſtellen ſollte, was 
auch ausgeführt wurde. (Fortſ. folgt.) 


Die Franzöſiſche Par und das Edikt von 
5 Per N am. 

Die Franzoſiſchen Reformirten feierten am 29. Oktober in ihren 
Kirchen und milden Stiftungen in Berlin ein Feſt, welchem ſich ein Fa— 
milienmahl im Engliſchen Hauſe und in den Gemeinde - Zuftituteh an⸗ 
ſchloß — den Jahrestag des Edits von Potsdam, 29. Oktober 1685, 
welchen fie als Stiftungstag ihrer Kirche und aller ihrer ſocialen Inſti⸗ 
tutionen in ihrem jetzigen Vaterlande anſehen. Wir thellen aus der An⸗ 
dr e das Konſiſtorium der Franzöſiſchen Kirche an die Mit⸗ 

glieder der 

D 


Gemeinde für dieſe Jahresfeier erlaſſen hat, Folgendes mit? 

„Die Geſchichte — * und der Erloſung unſerer Vor⸗ 
jahren knüpft ſich an drei Gblkte an, an das Edikt von Nantes, an den 
Widerruf deſſelben und an das Edikt von Potsdam. 

Das in Nantes von Heinrich 
und in Paris am 25. Februar 1599 im Parlamente veröffentlichte Edikt 
hatte den Zweck, die Bürgerkriege, welche Frankreich zerriſſen, zu been⸗ 
digen und zwiſchen Reformirten und Katholiken einen dauerhaften Frie— 
den Agauftelien. Es ſollte ein für immer gültiges, unwiderrufliches Edikt 
ſein, un indem es den Reformirten freie Religionsübung, Zutritt zu 
allen Staatsämtern, fo wie Genuß aller bis dahin beſtrittenen bolitiſchen 
Rechte zuſicherte, ſchien es in der That den Beſtand der n 
für die Zukunft zu gewährleiſten. Um dieſem Edikte die doulſte des Kö⸗ 
zu verleihen, befahl Heinrich ‚IV. mit de ee nen Be" nicht nur 
niglichen Hauſes und der Wu eden & / 
n Su no Richter des Königreichs, ja ſogar alle angeſehenen Be— 
Bere r Städte, ſowohl reformirter als katholiſcher Konfeſſton, die 
gewiſſenhafte Beobachtung des Edikts beſchwören ſollten. 


ein von Heinrich IV. für ſich und ſeine Nachfolger gegebenes Köͤnigli⸗ 
allen Staats⸗ 


ches, durch nichts beſchränktes Verſprechen, ein feierlicher von 


— 
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Theater zu Poſen. 

„Sonntag den 5. November. Zum erſten Male: 
Haydé, oder: Das Geheimniß. Große 
Oper in 3 Akten von Seribe und Auber. Mit durch 
aus neuem Koſtüm und einer neuen Dekoration des 
Königl. Hoftheater⸗Malers Herrn Lechner in Berlin. 
In Scene geſetzt von Franz Wallner. „Loredano“, 
erſtes Debüt des Herrn Caſtelli. 


an Aanbwirthfchaftliche Verein 


halt am 5. Nopbr. d. J. feine fünfte Berſammlu 
in Rogaſen ab. Die Feſtſtellung des eg 
erheifcht die Bitte um allgemeine Betheiligung an dieſer 
Verſammlung. J. Werner. 


Indireeten Steuern 


im Innern, 
von F. G. Sehimmelfennig. 
Date Ban um gearbeitete, ver⸗ 
Jahres 1833 Dis zum Schluſſe des 
>> fortgeführte Auflage. 
gr. Med.⸗Srart. Subfeeiplions- reis pro 
1 regen 14 Sgr. 
Der Druck dieſes Werkes wird ſo kr 
daß der Verleger hofft, daſſelbe Ende ee 
res vollſtändig ausgeben zu können. Dann hört 
der billige Subſcriptions⸗Preis auf und der Druckbogen 


Königliche 


wird mit 2 Sgr. berechnet. Die höchſte Steuerbehörde 1) 1100 Klafter kiefern Brennholz, 22) 100 Stück große Batteriegläfer, 

kun ode dn Derffjr nicht dude amtliche Bes... 2) 1190,Gonmer nafinietes Nübel, 23) 400 Stuck kleine Batteriegläfe, 

die Rediſen deen geneigteſt bewilligt, 91 N po 3).13 Centner Stearin⸗Wagenlichte, 24) 8000 laufende Fuß Telegraphenſchnur, 
ih n des Manuſcripts befohlen, wo (en; 5 Centner Stearin-Zimmerlichte, 25) 1 Gentner Bindfaden, 

ſes Handbuch einen offiziellen Charakter erhalten hat. 5) 23 Gentner Wachslichte, 26) 4 Centner weiße Stücken⸗Kreide, 

Die zahlreich eingegangenen Beſtllungen beftätigen 6) 1200 Mille Sreecchholzer, 27) 40 Gentner Spaniſches Rohr, 

duch bewelſen daß ölen Werke am beten wee. 7) 2500 Dukenb Gpinbsrborpie, 28) 120 Stück Lampenglocken, 

auch beweifen, daß beffen neue Bearbeitung ein Se.] ) 7000 Giten Kachedechte, 29) 155,000 Stück diverfe Nägel 


dürfniß geweſen ift. Berlin, den 24. Oktober 1854. 
Rigel's Buch- und Kunsthandlung. 
Bejtellungen nimmt an E. S. Mittler in Poſen. 


— SE 


IV. am 13. April 1598 erlaſſene 


Statthalter, Bür⸗ 


Es war alſo 


Bei J. 
zu beziehen, namentlich durch die Gebr. 
in Liſſa, L. Levit in Bromberg, J. 


Ge ſchichte der Zürkei 


RN 5 I . 
glebt in dieſem Werke die Reſultate ſeiner 
Ort und Stelle unternahm ee: Auen A 
nicht der Geſchichtsſchreiber p fo! 
kennzeichnet die Geſchichte jenes Volkes, deſſen Vergangenh 
pfiehlt dieſe „Geſchichte der Türkei“ ſogar jenem 
Romanliteratur ſonſt eben nicht Geſchmack an der Geſchichtſchreibung findet. 
Der Verkaufspreis der Ueberſetzung iſt ſehr billig geftellt. Die erſte L 
und kann, wenn der Inhalt nicht anſpricht, aufgeſchnitten an die betreffende Buch 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung nachſtehend bezeichneter, für 
die Königl. Oſtbahn pro 1855 erforderlichen Betriebs” 
Materialien, als: 


9) 50 Pfund Fadendochte, 
10) 3200 Stück Glaseylinder, 
11) 1600 Centner Schmieröl, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonnabend den 4. November. 


Mitgliedern anerkannter und gebilligter Vertrag, ein durch den Eidſchwur 
eines ganzen Königreichs verbürgtes und geheiligtes Geſetz, mit einem 
Worte ein endgültiger und unwiderruflicher Akt. 


unverletzt bleiben würde? Wer hätte nicht gehofft, daß die reformirte 


fortan ſich erfreuen würde? Aber dieſe ſchönen Hoffnungen waren leider 
trügeriſche. Daſſelbe Edikt, ein ſo herrliches Zeugniß von der Liebe eines 
Königs zu ſeinen Unterthanen, ein Meiſterwerk wahrhafter Staatsweis⸗ 
heit, wurde von dem Tage ſeiner Veröffentlichung an in mannigfacher 
Weiſe angegriffen und 87 Jahre jpäter von Ludwig XIV. widerrufen 


tigt und in der Deklaration vom 21. Mai 1652 erklart hatte: „Wir wol⸗ 
len, daß unſere Unterthanen, die der ſogenannten reformirten Religion 
angehören, aufrecht erhalten und beſchützt werden, wie wir ſie in der 
That aufrecht erhalten und beſchützen, in dem vollen Genuſſe des Edikts 
von Nantes, ſo wie aller übrigen zu ihren Gunſten erlaſſenenen Edikte, 
und daß alle diejenigen, welche den genannten Edikten zuwider handeln, 
als Störer der öffentlichen Ruhe beſtraft werden.“ 8 

Der Widerruf des Edikts von Nantes, veröffentlicht am 18. Oktober 
1685, hob alle zu Gunſten der Reformirten erlaſſenen Edikte auf, entzog 
ihnen das Recht freier Neligionsübung, befahl die Zerftörung der Kir- 
chen, die Verbannung der Geiſtlichen, den Unterricht der Kinder in der 


katholiſchen Lehre und verbot den reformirten Laien die Auswanderung 
Um dies Verfahren zu rechtfertigen, erklärt Ludwig 


bei Galeerenſtrafe. 
XIV. im Vorwort des Widerrufs, daß Heinrich IV. das Edikt von Nans 
tes nur erlaſſen habe, um deſto wirkſamer diejenigen zur kaholiſchen Re⸗ 
ligion zurückzuführen, die ſich ſo leicht davon losgemacht hätten, daß der 
größte und beſte Theil der Reformirten ſich der katholiſchen Kirche wie- 


der angeſchloſſen habe und daß ſomit das Edikt von Nantes ganz über⸗ 


flüffig fe "Indem Ludwig XIV, vergaß, daß er ein Vater feiner Unter⸗ 
thanen fein ſollte, gab er durch den ungerechten Widerruf eines ſo feier— 
lich beſchworenen Edikts das traurige Beiſpiel der Wortbrüchigkeit, die 
ſchreckliche Loſung zur Verfolgung und entfeſſelte er das Ungeheuer der 
Unduldſamkeit, welches die Weisheit Heinrichs IV. an den Stufen ſeines 
Thrones gefeſſelt gehalten hatte. An dem Tage der Bekanntmachung des 
Widerrufs erfolgte die Zerſtörung der Kirche zu Charenton und begannen 
jene grauſamen Verfolgungen, jene blutigen Dragonaden, die unſere Vor⸗ 
fahren zwangen, ein Land zu verlaſſen, wo es für ſie nicht mehr Recht 
und Gerechtigkeit gab. 

Die reformirte Kirche in Frankreich ward ſchwer getroffen, aber doch 
nicht vernichtet. Der Herr gewährte den ſtandhaften Bekennern der 
Wahrheit eine eben ſo ſchnelle und unerwartete Hülfe, als ihr Untergang 
unvermeidlich erſchien. Der große Churfürſt Friedrich Wilhelm, deſſen 

Namen jeder wahrhafte Reformirte nur mit höchſter Ehrfurcht und innig- 
ſter Dankbarkeit nennen kann, hatte, den Sturm vorausſehend, welcher 


die Reformirten Frankreichs zerſtreuen würde, ſchon 13 Jahre vor Auf; 


hebung des Edits von Nantes in feiner Hauptftadt eine franz. Kirche 
begründet und kaum war der Widerruf erfolgt, ſo erließ er am 29. Okt. 

1685 zu Gunſten der in Frankreich um ihres Glaubens willen Verfolgten 
und Flüchtiggewordenen das Edikt von Potsdam, welches mit den tröft- 
lichen Worten beginnt: „Wir fühlen uns gedrungen, von einem gerechten 


Mitleiden für die Unglücklichen erfüllt, welche für das Evangelium und 


für die reine Lehre, die auch wir bekennen, ſo Hartes dulden, ihnen un⸗ 
ſere Staaten als eine ſichere und freie Zufluchtsftätte zu eröffnen.“ Durch 
dies für immer merkwürdige Edikt eröffnete 0 


habenen Na 


das Edikt von Nantes in Ausſicht geſtellt hatte, ohne es zu leiſten, das 
hat das Edikt von Potsdam verwirklicht. 
| reich erduldet, und der zeitlichen und geiſtlichen Segnungen, womit der 
Herr ſie in ihrem neuen Vaterlande überhäuft hat, gedenken, wie viel Ur⸗ 

ſache haben wir nicht, die Barmherzigkeit des Herrn zu preiſen, und ihm 
fur ſeine gnadenreiche Hülfe das Opfer des Dankes darzubringen? Wie 

viel Grund, uns an den Herrn mit erneuertem Glauben anzuſchließen und 


Kirche, von einer ſo feſten Schutzwehr gedeckt, eines beſtändigen Friedens 


und aufgehoben, obwohl er ſelbſt das Edikt von Nantes feierlich beſtä⸗ 


— — 


Dee 


E die von allen ſeinen erha hfolgern beſtätigt, noch 
ge Grundlage unſerer Kirche bilden. Mit einem Worte, was 


Wenn wir der ſchweren Drangſale, die unſere Vorfahren in Frank- 


henen Prievilegien beſchützen.“ 


In Konigsberg wurde am 26. Oktober vor dem Schwurgerichte 
ein Fall verhandelt, 


Es beſteht in Liverpool eine Geſellſchaft unter dem Namen: 
„Health's Tribut Society“, deren Mitglieder die Pflicht haben, das Leben 
einander ſo angenehm als möglich zu machen. Das Mitglied, welches 
im Laufe des Jahres die vollkommenſte Geſundheit genoſſen oder den 
Arzt am wenigſten gebraucht hat, muß den übrigen Mitgliedern ein ſplen⸗ 
dides Feſt geben. Aehnliche Geſellſchaften haben ſich in Halifax, Man- 
cheſter und Weſt Derby gebildet. 

Augekommene Fremde. 

Vom 3. November. 8 
! MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Skorzewski 
aus Czernijewo, Zuanieeki aus Mechlin und v. Kalkſtein aus Koby⸗ 
live; General- Bevollmächtigter und Adminiſtrator Büttner aus Strieze; 

die Kaufleute Hundloff aus Berlin und Lindenberg aus Remſcheid. 

HOTEL DE BAVIERE. Maſchinen⸗Baumeiſter Röſicke aus Lande: 
berg 4% W.; Wirthſch.⸗Inſp. Schlarbaum aus Polsfawies; Gute: 

befiger Stock aus Wielkie und Partikulier Meyer aus Schwerin a./D. 
HOTEL DU NORD. Juſtiz⸗Nath Haunemann und Seemann Nudelius 

aus Frankfurt a/ O.; Wirthſch.⸗Verwalter Nurzynski aus Karmin; 

die Gutsbeſitzer von Bojanowski aus Malpin und von Skawski aus 

KNomornik. 

SCHWARZER ADLER. Verw. Frau Ober⸗Steuer-Kontrolleur Ebſtein 

aus Pinne und Gutsbeſitzer Graf Szoldrski aus Zydowo. 4 
BAZAR. Geiſtlicher Grodzki aus Obiezierze und Frau Gutsbeſitzer Kra— 

ſzynsfa aus Narwa. n 
HOTEL DE BERLIN. Tiſchlermeiſter Berg aus Nafel; Gutsbeſitzer 

Freygang aus Podarzewo; die Pröbſte Szokkiewiez aus Niepruſzewo 

und Prokop aus Krucz. 1 x . 
KIOHBORN’S HOTEL. Juſpeltor Hildebrand aus Klecko; die Kauf⸗ 

leute Aron aus Filehne und Flatau aus Wreſchen 
DREI LILIEN. Mühlenpächter Behſe aus Ruda 

Kellner aus Berlin. g 
EICHENER HORN. Die Kaufleute Bravermann sen. und jun. aus 

Pleſchen; Oekonom Kaminski aus Smuſzewo und Buchhalter Jara- 

ezewski aus Schrimm. 

BRESLAUER GASTHOF. Bergwerks-Schaukaſtenbeſitzer Scherbar 
aus Gotlesgab. 
GOLDENES REIT, Kandidat Eberth aus Vednary und Amtmann Bläfing 


aus — 2 u 
PRIVAT-LOGIS. Fräulein Schallehn aus Pegelow, l. kleine Ritter: 
ſtraße Nr. 7. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 5. November 1854 (Reformations-Feſt) werden predigen: 
Ev Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Rachm. 
Herr Pred. Schönborn. 
. . November Abends 6 Uhr Miſſions-Andacht: Herr Div. 
Pred. Bork. N 
Ev. Petrikirche. Vorm. Herr Conſ.⸗Rath Dr, Siedler. (Abendmahl.) 


1 8 5550 1. 
N much e Do Herr Diafonı irn 


28 uff 37 Uhr: Herr Diakonus 
enzel. 


Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — 9 1 
Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. 1 Wee deer 
Chriſtkathol. Gemeinde Vorm.: Herr Prev. Bot. 
Ev. ⸗luth. Gemeinde. Vor.⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Montag Abends 38 Uhr Miſſionsſtunde: Derſelbe. 

Im Tempel der iſrael. Brüder⸗Gemein de. Sonnabend den 3. 
November Vorm. 10 Uhr: Herr Rabbiner Dr. Landsberger. 

In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen find in der 

Woche vom 27. Oktober bis 2 November 1854; 

Heboren; 4 männl., 7 weibl. Geſchlechts. 

Deftorben: 7 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 4 Paar. 


und Handelsmann 


Wichtige Ueuigkeit! 


B. Wallishauſer, 


B. Lange in Gneſen: 


Alphonse v. Lamartine. 


Deutſch von Johannes Nordmann. 
In Sieferungen ; jede 5 Bogen ſtark, zu dem Preiſe von 7 Sgr. 
der.) 


Vorrede: 


oetiſch, ſondern der Sto 


Theile des Leſepublikums, 


13 500 . Talg, 
3) 1100 Centner Putzlappen, 
14) 250 Centner 15 


) 6 Centner harte Seife, 
18) 70 Gentner grüne Seife, 


21) 21 Centner Schwefelſäure, 


Hierzu iſt ein Termin auf 


Buchhändler in Wien, iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung 
Scherkſche Buchhandlung in Poſen, C. Günther 


udliche Kenner des Orientes, der Staatsmann und berühmte Hiſtoriker, 
über Land und Volk, Sitten und Gebräuche, welche er an 
„Bei ſo wunderſamen Erzählungen iſt 
ff ſelber Poeſie.“ Dieſes Wort allein 
eit die Verwickelung der Gegenwart erklärt und em⸗ 
welcher in beſonderer Vorliebe für 


ieferung wird einzeln verkauft, 
handluug zurückgegeben werden. 


Putzbaumwolle, 
15) 3 Gentner Wiener Pußpulver, 
2 250 Buch Schmirgelpapier, 


19) 18,000 Stück Strauchbeſen, 
20) 100 Centner Cyper- Vitriol, 


| im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 
| Mittwoch den 22. November d. J. 


Vormittags 10 Uhr in unſerem Gefchäftslofale auf 
hieſigem Bahnhofe angeſetzt. 

Die Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſton auf Lieferung der Betriebs-Materia- 
lien für die Königl. Oſtbahn pro 1855“ 

der unterzeichneten Direktion portofrei einzuſenden und 
ſollen in vorgedachtem Termine in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Die Liefe⸗ 
rungs-Bedingungen find in unſerem Bureau hierſelbſt, 
wie auch auf ſämmtlichen Stationen der Oſtbahn bei den 
Stations⸗Vorſtänden einzuſehen, werden auch Seitens 
der unterzeichneten Direktion auf portofreie Geſuche 
gegen Einſendung von 5 Sgr. abſchriftlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 31. Oktober 1854. 

Königliche Direktion der Oſtbahn— 
9 1 


Stargard⸗ 
Eiſen⸗ 
kanntmachung. 


Be 
Es ſoll die Lieferung nachſtehend bezeichneter, für die 
Stargard-Poſener Eiſenbahn pro 1855 erforderlichen 
Betriebs⸗Materialien, als: 
10 450 Center raffinirtes Rübol, 
2) 27 Centner Stearin⸗Wagenlichte, 
3) 150 Pfund Wachslichte, 
4) 600 Mille Streichhölzer, 
5) 575 Dutzend Cylinderdochte, 
) 2200 Ellen Wachsdochte, 
7) 600 Stück Glasecylinder, 
8) 600 Centner Schmieröl, 
9) 28 Centner Talg, 
10) 700 Centner Putzlappen, 
11) 100 Centner Putzbaumwolle, 
12) 100 Pfund weiße Seife, 
13) 28 Centner grüne Seife, 
14 4300 Stück Strauchbeſen, 
15) 24 Centner Cyper-⸗ Vitriol, 
16) 10 Centner Alaun, 
17) 14 Gentner Schwefelſäure, 
18) 100 Stück große Batteriegläfer, 


TIOTITH 610 6 1 
N 300 Stück kleine Batterlegläſer, 
20) 2500 laufende Fuß Telegraphenſchnur, 
21) 30 Stück Lampenglocken, 
22) 111,000 Stück diverſe Nägel, 
im Wege der öffentlichen Submiſſton verdungen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
Donnerſtag den 23. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf 
hieſigem Bahnhofe angeſetzt. 
Die Offerten ſind verſtegelt mit der Aufſchrift; 
„Submiſſion auf Lieferung der Betriebs⸗Mate⸗ 
rialien für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn pro 


Wein⸗Auktion. 
Mittwoch den S. November e. Vor⸗ 


mittags 10 Uhr werde ich im Auktions⸗ 
Lokale Breiteſtraße Nr. 18. 


600 Flaſchen Rothwein 


1855 


der unterzeichneten Direktion portofrei einzuſenden und 
ſollen im vorgedachten Termine in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen ſind in unſerem Bu⸗ 
reau hierſelbſt, wie auch auf jeder der Stationen zwi⸗ 
ſchen Stettin und Poſen bei den Stations⸗Vorſtänden 
einzuſehen, werden auch Seitens der unterzeichneten 
Direktion auf portofreie Geſuche gegen Einſendung von 
5 Sgr. abſchriftlich mitgetheilt. 


den 22. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Schützenhauſe anbe⸗ 
raumt. — Die näheren Pachtbedingungen ſind bei dem 
Schützen Vereins + Vorfteher Herrn Maurermeiſter 
Langner jederzeit zu erfahren. 
Bromberg, den 31. Oktober 1854. Krotoſchin, den 3. November 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. Der Schützen⸗Vorſtand. 
Bekanntmachung. 
. Nach Vorſchrift $. 18. der Städte-Drdnung iſt durch das Loos beſtimmt worden, daß folgende Stadt⸗ 
Verordnete mit Ablauf dieſes Jahres ausſcheiden: 
r Landgerichts - Sekretair a. D. Grieſinger, Landſchafts⸗Kaſſen⸗Rendant von Chlebowski, 
Kaufmann Berger, Apotheker Winckler, Holzhändler Sander, Landſchafts⸗Kaſſen⸗Kontrolleur 


von Buchowski, Dr. Neuſtadt, Kaufmann Breslauer, Kaufmann Seidemann, Pro⸗ 


feſſor Dr. Müller, Kaufmann Graßmann und Zimmermeiſter Diller, 
welche durch neue Wahlen zu erſetzen ſind. 

Die in den Liſten, welche nach unſerer Bekanntmachung vom 6. Juli d. J. offen gelegen haben, ver⸗ 
zeichneten oder nachträglich in Folge erhobener Einwendungen in dieſelben eingetragenen Gemeindewähler der 
Stadt Poſen werden hiermit eingeladen, die erforderlichen Wahlen vorzunehmen. Das nachſtehende Tableau 
weiſt die Zahl der in jeder Abtheilung und beziehungsweise im erſten, zweiten und vierten Wahlbezirke der 
dritten Abtheilung zu wählenden Stadwerordneten nach, ſo wie die Lokale, die Tage und Stunden, in wel⸗ 
chen die Wähler der einzelnen Abtheilungen und — in der dritten Abtheilung — der einzelnen Wahlbezirke 
bei den betreffenden Wahlvorftänden ihre Stimmen mündlich zu Protokoll zu gehen haben. Da die porgeſchrie⸗ 
bene Anzahl von Grundbeſitzern als Stadtwerordnete noch in Funktion verbleibt, ſo unterliegen die Wahlen 
in dieſer Beziehung keiner Beſchränkung. 

Im dritten Wahlbezirke der III. Abtheilung findet keine Wahl ſtatt, weil von den in dieſem Bezirke 
früher gewählten Gemeinde ⸗Verordneten keine ausfchetden. (Staͤdte-Ordnung ß. 21. dritter Abſaß.) 


TABLEAU. | 


1 
Zahl der N rage u. Stun 


Abthei- lauer, Schule, Thor-, Allerheiligen, Grün⸗, Lange; 
Schützenſtraße, die Fiſcherei, Halbdorf-, Garten: | 
lung. ſtraße, die hohe Gaſſe, die Bäcker- und die kleine 


Ritterſtraße. | | 


Saal im 1012 uhr, 
Rathhauſe.] Nachmittags 
von 35 Uhr. 


n Stadt⸗ l 
am Umfang 1 vehorpulen Bereiche pen, in welchen 
Abthei⸗ der wählenden re * — 
rt * Stadiver- AH er ei den Wahl: 
n J * a bi & Be zi r ke. ** a . Wahllokale] vorſtänden 
> PRHBE TE: 57 5 SERIE TEN DE 27 1 Cr 2; 25 22 7270077 9 2 ——— ehe nn euer — 4 4 blut eben für 
| Erſter Wahlbezirk: Stadwer⸗ 21. Novbr. c. 
der alte Markt, die Breite, Schuhmacher-, Teich-, ordneten. Vormitt. von 
Dominikaner», Naſſe-, Juden-, Krämer-, Wronfer-, 2 — Sitzungs⸗10— 12 Uhr, 
Schloßſtraße, Schloßberg, Franziskaner⸗, Waiſen⸗, Saal im Nachmittags 
Marjtall- und Neueſtraße. Rathhauſe. von 3 —5 Uhr. 
Zweiter Wahlbezirk: 
Il. die Büttel, Schloſſer, Waffer-, Kloſterſtraße, der Magiſrats 3 
kt, die Ziegen-, Tauben⸗, Jeſuiten-, Bres- f 80 
neue Markt, ' ö | «oil Ja Sitzungs⸗ von 
| 


21. Nopbr. c. 
Vormitt. von 
10— 12 Uhr, 
Nachmittags 
von 3-5 Uhr. 
22. Novbr. c. 
Vormitt. von 
10—12 uhr, 
Nachmittags 


Vierter Wahlbezirk: N 

die große Gerber, Schiffer⸗, kl. Gerberſtraße, Co⸗ f 2 
lumbia, Graben, Walliſchei, incl. Venetianerſtraße, 
Dom, Oſtrowek, Schrodka, Zawady und St. Roch. ö 


Armen⸗ 
Direktions⸗ 
Zimmer im 
Rathhauſe. 
I.‘ 

| Magiſtrats 

4 — Sitzungs⸗ 

Saal im 

Rathhauſe. 


| ? A Novbr. c. 
| ; | wee Vormitt. von 
1 Saal in 1012 Uhr, 
g Kachhauſe Nachmittags 
sp | von 35 Uhr. 
Nach Wk der zur Wahl für jede Abtheilung feſtgeſetzten letzten 
zu den Wahlen zugelassen. Poſen, den 30. Oktober 1854. 


lung. 


4 


Stunde werden keine Wähler mehr 


Der Magiftrat. 


g 8 ei Auf dem Dominium Miez bei Poſen ſtehen 
A u J 1. E. eirca 300 Stück junge, zur Zucht geeignete en 

> ie e a mmermeper; | fort zum Verkauf. 
ſchen it⸗Sache haben wir z der Realiſi⸗ Die letzte Sendung 


rung der Maſſe einen Verkaufs⸗Termin auf z 
frifcher Ananas 


den 14. November © 
von Vormittags 9 Uhr ab an Ort und Stelle Neue 


Neuſtadt bei Magdeburg, Chauſſee Nr. ve empfingen Y. H. Meyer Comp. 
anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige ergeben 
einladen. n 5 Tyr oler n-Käse 
In dieſem Termine kommen Gegenſtände der Tiih- |, "fin Zeob Appel, Wilhelmsſtr. 9, 


lerwerkſtatt, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei zum 
Verkauf, deren nähere Bezeichnung in einer Special 
Liſte beim Kaufmann Herrn Julius Rawitzki 
dort zur gefälligen Einſicht vorliegt. 
as Euratorium. 
J. A.: Der Rechts⸗Anwalt Dürre. 


Beſten großkornigen Aſtrach. Gabiar empfiehlt 
„Remus. 
8 rkauf. 
Im Jesewer Walde an der Borek⸗Dolziger Ghauſ⸗ 
ſee werden trockene eichene Brennholzer billig verkauft. 


e 


9 


von 35 Uhr. 


ROBERT Löw, 


Gelbgießer⸗Meiſter, 

Poſen, Neueſtraße Nr. 3., 
empfiehlt ſich zu Anfertigungen von Meſſing-Gußwaa⸗ 
ren aller Art; eben fo find in großer Auswahl ſehr 
ſauber gearbeitete Plätteiſen, Mörſer, Leuchter, Tiſch⸗ 
glocken, Kruzifixe, jo wie verfchiedene andere Waaren 
zu den billigſten Preiſen zu haben. Reparaturen an 
Meſſingwaaren werden unter Zuſicherung der reellſten 
und prompteſten Bedienung angenommen. 

Für altes Kupfer, Meſſing, Zink, Zinn und 
Blei wird der höchſte Preis gezahlt. 

Die Putz⸗ und Modehandlung von 

Auguste Lewysohn geborne Kalk 
Fabian, Sapiehaplatz 15., empfiehlt ihr 
reichhaltiges Lager in Hüten, Hauben, Coiffüren, 
Band und Blumen und übernimmt das Moderniſiren 
der Hüte zu den billigſten Preiſen. 
Ein gut empfohlener, anſpruchsloſer Pharmaceut, 
der eine gute Behandlung einem hohen Salair vor⸗ 
zieht, ſucht ſofort oder von Termino Neujahr eine 
Stelle. Näheres A. §. poste restante Lublinitz. 


Zwei ſehr freundliche Zimmer, vorn heraus, erſte 
Etage, ſind ſofort zu vermiethen. Nähere Auskunft 
Bergstraße Nr. 6. zwei Treppen hoch. 

Bergſtr. 12. iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Heute Sonnabend den 4. Nopbr. friſche 
Wurſt mit Schmorkohl bei 

Hinauer, Büttelſtraße Nr. 9. 

Auch iſt heute gute Grütz⸗Wurſt zu haben. 

8 Lindenruh. a 

Heute Abend: Haſen⸗, Enten- und Gänfebraten, 
ſo wie Brathechte mit Schmorkohl und Bratkartoffeln 
bei muſikaliſcher Unterhaltung, wozu ergebenſt einladet 

Zander. 


Zur friſchen Wurſt mit Schmorkohl nebſt Tanzver⸗ 


nügen ladet ergebenſt ein 5 
* 8 E. Nicode, 


Gaſtwirth zur „weißen Taube” in Jerzye. 


fe Heute Sonnabend 
Ausſchieben bei A. Lewandowicz, St. Adalbert 45. 


ODEUM. 


Die beliebten Goncerte vom Muſik⸗Corps des Kor 
nigl. 11. Infanterie-Regiments, unter Leitung des Ka⸗ 
pellmeiſters Herrn Wendel, werden, wie in früheren 
Jahren, auch in dieſer Saiſon ſtattfinden. Das erſte 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 2. November. Weizen logo nach Qual, 
gelb und bunt 86 94 int., 
ſchwimmend gelb und bunt 
90 96 Nit. 


hochb. u. weiß 92 98 Mi., 
81—92 Nt., hechb u. weiß 


Concert findet Sonntag den 5. November Abends 


* 

Roggen loco 63.—69 Rt., ſchwimmend 6268 MI. 
b. November 61604 N. verk. u. Gd., 61 Rt. Br., 
5 NovembersDezember 604 — 594 Mt. verk. u. Br., 91 
t. Gd. p. Frühjahr 82 Pfd. 56—55 Mt. vett. u. So. 
554 Rt. Br. 5 


Gerſte, große 47—53 Rt., 

Hafer 29-32 Rt. 

Erbſen 64— 70 Mt. 

Rapps 98-96 Mt. W.⸗Nübſen 97.95 gt. 

Nübel loco 152—15 Rt. verk. u, a, 154 Ni. Gd. 
A Br., 151 Mt. 

. u. Gb, 


Ar lit. 
nd At. Br., 144 t. Gd., p. Februar⸗März 44 
A Der u a d b. Mar April 44 Mi. Br, 14 

d, p. April⸗Mal 144 Rt. bez. u. Br, 143 


Rt. bez. u. G 
Spiritus Toro 


kleine 42—46 Rt. 


Rt. Gd. 
a Rt bez., mit Faß 37 
bis J Ni. dei, B Werde Mt bez. u. Br., 37 Mt. 
ap: Nov- Derber 35 —1 Mt bez., 354 Rt. Br., 
351 Mi. Od PS eben Januar 353 Mt. Br., 35 Rt. 
. p. Sanuar Bebrüne Wi. bez., 357 Mt, Br 
5 Rt. Gd. p April Ma 34 337 Ni. bez. 34 
Mt. Br. 334 Ni. Geld. 334-337 Ni. bez, 34 
Leinöl loco 151 Mt. Br. 15 N. 
154 Mt Brief, 15 Ri. Gd., b. Frühfah, 
14 Ni G 


Gd., p. Nobr. 
* 144 Mt Brieſ. 


Weizen: feſt; für ſchwimm, bunt 894 Ps. Rehe wel 
Mt. bez. Noggen; loco für Sachſen gefragt, aber ge: 
nügend offerirt; Termine, die feſt und höher einſeßzten, 
ſchließen flau. — Für kleine Partien loco 86 Pfd. und 
86 Pfd. 65 Rt und 85 Pfd. 644 Rt. für eine La⸗ 
dung Sar Pfd. 644 Rt., Alles p. 2050 Pfd., bezaflt. 
Oelſaat: ohne Aenderung Muböl: wird lego ziemlich 
dringend aus dem ultimo v. M. empfangenen Quautum 
offerirl. — Termine bei ſtillem Geſchaft in ſchlaffer Hal⸗ 
tung. — Spiritus: in Folge des Gerüchts, daß Frank⸗ 
reich die Einfuhr gänzlich freigeben werde, ſehr animirt 
und weſentlich höher bezahlt b Ae 

Getreide-Beſtand am 1. November 1854: 


Wſpl. Weizen Roggen Gerſte Hafer Erben 
Zu Boden 125 463, Aliunem 0 


Am Waſſermarkt 167 1091 141 25 13 
Von Neuſtadt rückſtänd. 636 800 90 42 
* Summa 9 2: 
Wind; Südoft. Witterung: freundlich, 
(Landw. Handlsti,) 


Ri 


2.6075 
2 1 rap 
dito 1642 
Buchweizen dito 1122/6 
Winter-Rübjen dito — — — 
Winter⸗Raps dito Ul 
Erbſen 1 8 2 9 — 
1 Heu, P. Etr. zu 110 Pop. 2 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. J 515 
Butter, ein Faß zu 8 PfDBb. 2 
| Spiritus: die Tonne 
am 1. Novbr. von 120 Ort | 3015 
F. 30 15 


Berlin, den 2. 
Preussische Fonds. 


— . — — 
Et. | Brief. | Geld. 


— — —— 


in 0 (Ol Verantw. Redafteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in 9 


dass in Betreff Sebastopols günstige Nachrichten für 
die Westmächte eingetroffen seien. Man erzählte, dass 
Admiral Nachimoff gefallen sei, was aber jeden- 
falls noch der Bestätigung bedarf, 


COURS-BERIC 


Faris 


HT. 


November 1854. 
Uisenbahn-Aktien. 


Freiwillige Staats-Anleibe ... 444 — 99 5 Aachen Mastrichter 44 — 4521 
Staats-Anleihe von 1850. 43 — 97 ‚ Bergisch“ Märkische ungen 4 — 641 
dito yon 1852 u in 44 | — | 978 | Berlin-Anhaltische....  .. 4 — | 130 
dito von 1859 1 0 tn 
dito von 1854. 4 | — | 974 Berlin-Hamburger Saale. 2: 4 — 1021 
Staats-Schuld- Scheine 33 — | 834 dito dito Prior. 44 Syn, N 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — 177 — Berlin-Potsdam- Magdeburger 7 rt ‚8 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 134 _ — 823 e Inn A. 27000, 002 = 90 
Berliner Stadt- Obligationen 427 * e ee eee 4 950 — 
dito iter a — ans ener e ie e , 4 8 2 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe „ 3 | — alle a E n war. rn ET 
Ostpreussische dito 2 34 97 Breslau-Schweidnitz-Freiburger . . 10 — Kerry, 
Pommersche dito 4 == Cöln-Mindener .. 1.05. } — 
bosensche . — 41 dito dito Prior. 11 ii 
dito (nene) 41 31 | 933 di an 4) — 110 
hlesisebe :);| dito 4 932 ito dito II. Em... 5 — | 102 
Sestpreussische dito — 431 — Krakau-Oberschlesische . . . ... ER 
Posensche Rentenbriefe ,.. . 4 e Düsseldork-Elberfel der. 1 N. 
Schlesische dis ions. 4 Kiel-Altonaer . v2 .; a 
Preussische Bankanth.-Scheine . | 4 Magdeburg-Halberstädter 2... » ı— PL 
Irie e En, dito itten berger — 303 
dito dito Prior. 9 — 
Niederschlesisch-Märkische EN 911 
dito ito Prior. 
ik Beier. 1585 Ser. — 
—— 77 13 7 ito rior. III. Ser.. * 
Oesterreichische Metalliqnes .. — | dito jors IV. Scr. > 
dito Englische Anleihe — — Nordbahn (Fr. Will) 2 2 >= 11 
Russisch-Englische Anleihe... .. 5 92 m dito Prior. * 3 — 
dito dito E 44 — | 813 Oberschlesigche HN mn“; 206 
dito 1 — 5. Stieg, % 1a 76 — ese vo - 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 68 — Prinz Wilhe eele:Y ohwinkel) 323 
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Die Börse war in ſlsehr auer Stimmung und die Course meist erheblich niedriger bei aabedeutendem 
Geschäft, Na i serer Wiener Course stellte sieh ei ünsti i en und für die mei 
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Telegraphische Correspondenz für Tenge ene 
Wien, Donnerstag den 2. November, Nachm. 2 Uhr, Course, Steen 95, 5 Metalligues 834. 
Auch a: Schlüss dar Börse erhielt sich das Gerücht, En Sl az Bankaktien 1220. Nord . 
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